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Dienſtag den 22. Mütz 1859. 
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Das Abonnement Iuferate 
auf dies mit Ausnahme der ® (44 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
Sonntage täglich erſcheinende tene Zeile oder deren Raum; 
Blatt beträgt vierteljährlich Reklamen verhältnißmäßig 
für die Stadt Pofen 14 Thlr. höher) find an die Expedi ⸗ 
für ganz Preußen 1 Thlr. tion zu richten und werden 
244 Sgr. für die an demſelben Tage er · 
Beſtellungen O cſcheinende Nummer nur bis 
nehmen alle Poſtanſtalten des 5 10 uhr Vormittags an 

In⸗ und Auslandes an. genommen. 


Beim Ablauf des Quartals bringen wir in Erinnerung, daß hieſige Leſer für dieſes Blatt 1 Rt 
zu zahlen haben, wofür dieſe, mit Ausnahme des Sonntags, täglich erſcheinende Zeitung dur 


An die Zeitungsleſer. 


hlr. 15 Sgr., auswärtige aber 1 Kthlr. 24 Sgr. 6 Pf., als vierteljährliche Pränumeration 
alle Königlichen Poſtämter der ganzen Monarchie zu beziehen iſt. — Bei Beſtellungen, 


welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres eingehen, können die früheren Nummern nur nach een werden, jo weit der Vorrath reicht. 


Zur Bequemlichkeit des hieſigen geehrten ublitums werden, außer der Zeitungs⸗Expedition 


auch die Herren Kaufleute G. Bielefeld, Alten Markt Nr. 87, A. Kunkel, Wa 


ſerſtraße Nr. 31, Krug & Fabricius, Breslauerſtraße Nr. 11, Jacob J. Wilhelmsſtraße Nr. 9, M. Grätzer, Berliner⸗ und Mühlenſtraßen⸗Ecke, Adolph Latz, Wilhelms⸗Pla Hr. 10, 
Carl Borchardt, Friedrichs⸗ und Lindenſtraßen⸗Ecke Nr. 19, C. Preiß, Sapiehaplatz Nr. 1, Leitgeber, gr. Gerberſtraße Nr. 16, Marcus Won ah, alliſchei im Engelchen 
Hauſe, und Pajewski, Walliſchei Nr. 95 neben der Apotheke, Pränumerationen auf unſere Zeitung pro Iſtes Quartal annehmen, und wie wir, die Zeitung am Nachmittage um halb 3 Uhr ausgeben. 


h Das Abonnement kann zwar für hieſige Leſer auch bei dem Königlichen Poſtamt hieſelbſt erfolgen, wir bemerken indeß, daß in Folge höherer 
zwiſchen dem auswärtigen und dem Lokal⸗Debit gemacht wird. 


Wichtige telegraphiſche Depeſchen enthält die Poſener Zeitung ſchon an demſelben Tage, während die Berliner Blätter dieſelben erſt am 


nächſten Morgen hieher bringen können; bei außerordentlichen 
Poſen, den 22. März 1859. 


Amtliches. 


Berlin, 22. März. Se. K. H. der Prinz» Regent haben, im Namen 
Sr. Majeftät des Könige, Allergnädigſt geruht: Dem Geheimen Ober⸗Bau 
rath Berring zu Berlin den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub, dem Herzoglich braunſchweigſchen Oberſt⸗Lieutenant und Flügel-Adjutan- 
ten von Hohnhorſt den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe, dem Herzoglich 
n Hauptmann und Flügel⸗Adjutanten von Rudolphi, und 
dem Pfarrer Abſtoß zu Herkenrath, im Kreiſe Mülheim, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Stallbedienten bei der Thierarzneiſchule zu 
Berlin, Mathias Schwirskot das Allgemeine Ehrenzeichen; ferner dem 
Grafen Guſtav Oktavius Heinrich Blücher von Wahlſtatt die Kammer⸗ 
Kür u verleihen; den bisherigen Geſandten am K. ſächſiſchen Hofe, 
irklichen Geheimen Rath Grafen von Redern zum außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Majeftät dem König der Bel ⸗ 
ier; den bisherigen Legationsſekretär bei der Geſandtſchaft in Konſtantinopel, 
— — Eichmann, zum Wirklichen Legationsrath und vortragendeu 
Rath bei der pellen Abtheilung des Miniſteriums der auswärtigen Angele 
enheiten; den Geheimen Re ierungsrath Wiebe u Stettin zum Geheimen 
Vaurath und vortragenden Rath im Miniſterium für Handel, Gewerbe und 
eu Arbeiten; 0 wie den Regierungsaſſeſſor 
ſius 


zum Landrathe des Kreiſes Dit-Priegnig, im Regierungsbezirk Potsdam; 


und ektor am Gymnaſium zu Burgſteinfurt, Dr. Rohdewald, zum | 
Dior derselben Anſtalt zu ernennen; auch dem zur Zeit bei dem Miniſterium 


der 


auswärtigen Angelegenheiten beſchäftigten Legationsſekretär von Katte 
die Erlaubalß 


zur Anlegung des von des Königs von Sardinien Majeſtät 


ihm verliehenen Ritterkreuzes des St. Mauritius und Lazarus Ordens zu | 
ertheilen. 


zu Willenberg iſt 
eich zum Notar im 


abu Kreisrichter von Schimmelfennig 
des nweiſung ſei⸗ 


Der bi 

um Rechtsan bei dem Kreisgerichte zu Wehlau und zugl. 
) des Oſtpreußiſchen 

nes Wohnſitzes in Gerdauen, ernannt worden. be 

Der Religionslehrer Laurenz Max Roth an dem Gymnaſium zu Münſter⸗ 
eifel iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der ee Fakultät 
der Univerſität zu Bonn ernannt; dem Oberlehrer Trappe bei der Realſchule 
am Zwinger zu Breslau das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt; am Friedrichs⸗ 
Gpmnafium in Berlin die Anstellung des wiſſenſchaftlichen Hülfslehrers Mann 
als ordentlicher Lehrer, und an der g 
Er ordentlichen Lehrers Dr. Schellbach zum Oberlehrer genehmigt; 
am 


ribunals zu Königsberg, mit 


ymnaſium in Krotoſchin der Dr. Asmus als ordentlicher Lehrer ange- 


ſtellt; und der Thierarzt erſter Klaſſe Theodor Robert Nouvel zum Kreis⸗ 
Thierarzt des Kreiſes Stuhm ernannt worden. 


Angekommen: Se. Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Altenburg, 
von Altenburg; Se. Erz. der Generalstieutenant und Gouverneur von Mag⸗ 


deburg, von Gayl, von Magdeburg; Se. Erz. der General- Lieutenant, 


General- Adjutant Sr. Maj. des Königs und Kommandeur der 2. Divifion, 
von Brauchitſch, von — ; der General-Major und Kommandeur der 
5. Kavallerie⸗Brigade, von olten, von Frankfurt a. O. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 
Dresden, 21. März, Nachmittags. 


erſchienene „Dresdner Journal“ ſagt, daß die Friedensaus⸗ 


ſichten jetzt einige feſtere Anhaltspunkte gewonnen hätten. 
Deſtreich habe den Vorſchlag Frankreichs, daß in einer neu⸗ 
tralen Stadt Kongreßverhandlungen ſtattfinden ſollen, be⸗ 
dingungsweiſe angenommen. (S. unten.) 

London, Montag, 21. März, Nachmittags. Aus 
Mexiko wird gemeldet, daß General Miramon, nachdem er 


vor Jalappa zurückgeſchlagen worden, jetzt vor Veracruz ſtehe. 


(Eingegangen 22. März, 8 Uhr Vormittags.) 

Paris, Dienſtag, 22. März. Der heutige „Moniteur“ mel- 
At. Seitens der ruſſiſchen Regierung iſt der Juſammentritt eines 
Re pe vorgeſchlagen, um den Verwicklungen vorzubeugen, welche 

unde Buftände Italiens hervorrufen könnten, und welcht wohl 
nr ud, dit Anhe Enropa's zu ſtören. An dem Kongreſſt 
2 Dewoünächtigtt Scankreichs, Oeſtreichs, Englands, Preu- 
big theilnehmen, und der Dufanmentritt deſſelben 
fol in om neutralen Stadt erfolgen. Pit franzöffche Begierung 
2 — g 11 5 . bereits beigetreten; die en 

4 is jetzt noch nicht o 
fiziell geautwortet, und Preußen haben bis jetzt noch 


Aufgegeben in Berlin: ' 
An ſen: — Merz — uhr = Min. 


nft in Po Vormittags. 


Vormittags. 


(Wegen en in Berlin hat ſich die Beförderung dieſer De- 


peſche ſo lange verzögert. 
— 5. — 


- Deutfjgiand. 


en. AD Berlin, 21. März. [Die Kongreß⸗ 
be ktun en; keine Bundeg⸗Rüſtungen; Zuſtand 
des Staatsſchaßes; eine überſetzte Flugſchrift! Die 


1 


Friedrich Ludwig Paul Per⸗ 


iedrichs⸗Realſchule daſelbſt die Beförde⸗ 


Das fo eben h 


Ereigniſſen erſcheinen 


f Sofrung auf Erhaltung des Friedens, welche während der letzten 
Wochen kaum noch in den diplomatiſchen Höhen genährt wurde, 
hat ker auch wieder in der Preſſe Anhänger gefunden, und jelbft 
die ſo beharrlich peſſimiſtiſch geſtimmte Börſenwelt ſcheint wieder 
Muth zu erneuerter Spekulation zu ſchöpfen. Sie finden jetzt in 
den wohlunterrichteten engliſchen Blättern die Beſtätigung der 
Nachrichten, welche ich Ihnen ſchon ſeit beinahe 5 Tagen 
mit einiger Zuverſicht zugehen laſſen konnte: Oeſtreich iſt bereit, 
über die Regelung der italieniſchen Verhältniſſe in einer Konferenz 
mit den 25 Mächten zu unterhandeln, und Frankreich 
5 ſich geneigt, auf die von den neutralen Mächten angebahnte 
ermittlung einzugehen. Es ſcheint gewiß, daß an dem bevor⸗ 
ſtehenden Kongreß, welcher ſich wahrſchrinlich in London oder in 
Brüſſel verſammeln wird (vergl. das Telegramm in unſrer geſtr. 
Zig.), nur die Großmächte Theil nehmen werden, jo daß alſo Sar⸗ 
dinien ausgeſchloſſen bliebe. Wenn ſich die gegenwärtig vorherr⸗ 
ſchenden Erwartungen beſtätigen, ſo wäre allerdings die Form 
für eine Verſtändigung gefunden; aber es werden noch mancherlei 
Schwierigkeiten zu überwinden ſein, ehe für dieſelbe auch der 
paſſende Inhalt gefunden iſt. — Das vielfach verbreitete Gerücht, 
als ob Preußen, um den ungeſtümen Wünſchen der ſüddeutſchen 
Staaten ein Zugeſtändniß zu machen, die Ausrüſtung der Bundes⸗ 
feſtungen in Antrag gebracht habe, beruht offenbar auf einer irrthüm⸗ 
lichen Auffaſſung der — Die Ausrüftun 
auf einer Linie mit der Mobilmachung der Truppen. 
Preußen ſelbſt vor der neueſten Wendung der Situation eine 
Kriegsrüſtung von Bundeswegen für durchaus unzeitig erachtet 
hat, ſo kann von einem ſolchen Vorgehen gegenwärtig noch viel 
weniger die Rede ſein. Möglicherweiſe handelt es ſich um die Nor⸗ 
mirung von Maaßregeln, 
2 Aus dem Bericht der Budget⸗Kommiſſion über die allgemeine 
Kaſſenverwaltung erhält man einige beachtenswerthe Angaben über 
den Zuſtand des 8 Man erfährt, daß in den Jahren 
1840 —47 aus den Ueberſchüſſen der Staatseinnahmen erhebliche 
Summen in den Staatsihap gefloffen find, welche im Ganzen auf 
etwa ſechs und eine halbe Million berechnet werden. Dieſer Status 
gehört aber allerdings einer Vergangenheit an, von welcher die Ge⸗ 
kn: keinen Nutzen ziehen fann, da die Finanzverwaltung des 
| ahres 1848 mit den Beſtänden des Staatsſchatzes aufgeräumt 
ei Erfreulich iſt jedoch, daß auch aus den Einnahmereſten der 
eiden Vorjahre, neben den für außerordentliche Bedürfniſſe in 
Anspruch genommenen 1,300,000 Wie noch 1,068,749 Thlr. ver⸗ 
fügbar bleiben, welche dem Staatsſchatz zufließen können. — Die 
ier bei Springer erſchienene Flugſchrift: „Preußen und die italie⸗ 
niſche Frage“, iſt von franzöſiſchen Publiziſten ſo mundrecht für ihr 
Land und ihre Regierung gefunden worden, daß ſie eine franzöſiſche 
Ueberſetzung derſelben veranſtaltet haben. 


C Berlin, 21. März. [Vom Hofe; franzsſiſches 
Theater.] Der Prinze! Gene empfing heute Morgen mehrere 
Generale, unter ihnen die enerale v. Hirſchfeld, v. Ga L ꝛc. und 

ließ ſich darauf von den Geheimräthen Coſtenoble und Jlaire und 
dem Regierungs + Präfidenten v. Wintzingerode Vortrag halten. 
Mittags empfing Höchſtderſelbe einen Beſuch des Herzogs von Al⸗ 
tenburg, der geſtern Abend hier eingetroffen und in Briiich Hotel 
abgeſtiegen it. Um 2 Uhr machten die hohen Herrſchaften eine 
Spagterfahrt durch den Thiergarten; der Prinz⸗Regent' und der 
Prinz Friedrich Wilhelm erſchienen zu Pferde. 
Palais des 
a0 e und die Frau Großherzogin von Baden, der Prinz 
und die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm und andere Mitglieder 


Wilhelm von Baden, der Fürſt von Hohenzollern; außerdem hatten 
= ag erhalten der Vertreter der ſächſiſchen Herzogthümer, 
Graf v. Beuft, die Minifter v. Auerswald und v. Schleinitz, das 
Gefolge der hohen Gäſte und andere diſtinguirte Perſonen, einige 


30 an der Zahl. Abends erſchien der Hof in der Oper und nahm 


nach dem Schluß derſelben beim Prinz⸗Regenten den Thee ein. — 
Morgen iſt die Feier des Geburtstages des Prinz⸗Regenten. Höchſt⸗ 
derſelbe wird Vormittags die Gratulation der oberſten Hofchargen, 
der hohen Generalität, des diplomatiſchen Korps, der Miniſter de. 
entgegen nehmen, und Mittags den Gratulationsbeſuch der Mit- 
glieder der k. Familie und der hohen Gäfte empfangen. Nachmittags 
Uhr iſt Familientafel und Abends beim Prinz⸗Regenten 
roße Aſſemblée, zu der ſehr viele Einladungen ergangen find. 
ie ich höre, ſoll 15 0 Aſſemblée mit einer beſondern Feſtlichkeit 
verbunden fein. Wie ſchon bekannt, feiern die ſtädtiſchen Behörden 
das Geburtsfeſt des Prinz-Regenten durch ein ſolennes Diner im 


I 8 
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der Feſtungen fteht 


a aber 


welche ſich auf den Friedensfuß beziehen. 


k t ie Tafel fand im | 
Prinz⸗Regenten ſtatt, und erſchienen an derſelben der 


der königlichen Familie, ſowie der Herzog von Altenburg, der Prinz 


Anordnung im Preiſe kein Unterſchied mehr 


Extrablätter. 
Die Zeitungs-Expedition von W. Decker & Comp. 


engliſchen Hauſe; das Abgeordnetenhaus hat bei Mäder unter den 
Linden ein Feſtmahl veranſtaltet, und Abends ſoll illuminirt wer⸗ 
den, weshalb auch viele Haus⸗ und Hotelbeſitzer die Gaseinrichtung 
ſtehen gelaſſen haben, die bei der letzten Illumination am Tauftage 
des kleinen Prinzen benutzt worden war. Von mehreren auswärti⸗ 
gen Höfen ſind in letzten Tagen ſchon Beglückwünſchungsſchreiben 
eingegangen, welche dem Prinz⸗Regenten morgen von den Vertre⸗ 
tern überreicht werden. Der Prinz Albrecht iſt heute Abend von 
Dresden und der Erbprinz von Meiningen von Meiningen hier 
eingetroffen. Der Erbprinz von Meiningen iſt im Palais d 

Prinzen Albrecht abgeſtiegen, mit deſſen Tochter, der Prinzef 

Charlotte, er bekanntlich früher vermählt war. — Von den franzö⸗ 
ſiſchen Vorſtellungen, die ſeit einigen Tagen im Saaltheater des 
Schauſpielhauſes tattfinden, verſprach man ſich einen ſchönen Ge⸗ 
nuß, hat ſich aber getäuſcht. Die Leiſtungen der Geſellſchaft blei⸗ 
ben weit hinter den Erwartungen zurück. In den erſten Vorſtellun⸗ 
gen waren mehrere Mitglieder der königl. Familie anweſend, ſchie⸗ 
nen aber auch nicht Befriedigung zu finden; geſtern verließ ein 
großer Theil des Publikums nach dem erſten Stücke das Haus. 


Y Berlin, 21. März. [Geſtörter Verkehr; Schloß Brühl. 
Leider beſtätigen ſich die Befürchtungen, welche man in Bag auf S 


. — hegte, nur Ne noch immer eg 
age übt mehr und mehr ei äbmen a 
bel und der 8 Ganz beherbergte dl rg des nn 
Hon erfährt derte bon Huhoefäher Spree. Gui, unt a Der Elta 

ſchon ſeit drei 5 e den Slubgefäpen, Spree, Havel⸗ und Eibkähne, liegen 


j i Wochen, vergeblich auf Fracht wartend, in d . 
ſtadt und beſtimmte, um dieſe Zeit abgehende Se a. 
brifen und ben verſchiedenen einzelnen Kunſtwerkſtätten werden theils aus Man⸗ 
gel an feſten Beſtellungen, theils wirklich bloß aus Mißtrauen in die Lage der 


Gegenwart zurückgehalten. Dazu kömmt noch die traurige Wahrnehmung, 


bei den noch immer täglich vorkommenden Falliſſements ganz beſonders v 


Fabrikanten, ſo wie Händler und Handwerker, welche offene Lad 
theiligt ſind, namentlich Weber, Poſamentiere, 2 Aunliiſcler 
und Tapezierer mit Möbelmagazinen. In dieſem Augenblick ſtehen Be bis 
acht ſchöne, vortrefflich aſſortirte Weißwaarenlager und einige fünfzig andere 
Maga ine und Läden mit den verſchiedenſten —— zur nothwendigen 
Veraͤußerung oder unter Sequeſtration. Noch größer iſt die Zahl der Läden und 
Magazine, deren Inhaber unter mehr und minder dringenden Verhältniſſen ſelbſt 
177 Ausverkauf, wenigſtens mit der Verſicherung „zu herabgeſetzten en! 
ich veranlaßt fühlen. Mehrere der nothwendigſten Lebens bedürfniſſe fangen be: 
reits wieder an, im Preiſe zu ſteigen und es iſt daher ebenſo angenehm als wich ⸗ 
ti, daß ſich berichten läßt, wie die amtlichen Nachrichten aus den verſchiedenſten 
egenden der Monarchie darin übereinſtimmen, bal die milde Winterwitterung 
den Weizen» und Roggenſgaten keineswegs nachtheilig geworden iſt, ja daß ſie 
beni au en n rer m ſtehen, die ja auch außer 
i tige Witterung zur Beitellung der S — 
unverbürgt muß bis jetzt — die Nachricht gelten fie it rh Dale 


von außerhalb gekommen), daß der i Ah: 


1 n König und die Königin bei i ü 

aus Italien das auf dem linken Rheinufer gele ene Schloß 1 
reſidenz wählen würden. Dieſes ferne Schloß, das allerdings in einer herrlichen 
Gegend liegt, begann 1725 Kurfürſt Auguſt Clemens von Köln zu erbauen; erſt 
ſein Nachfolger, urfürſt Mar Friedrich, vollendete den prachtvollen Sommer⸗ 
palaſt, umgab ihn mit einem großen geſchmackvollen Par erbaute in demſelben 
das Jagdſchloß Falkenluſt und den chineſiſchen Tempel sans gene. Die ga 
a eine Geſchichte, die allerdings viel mehr Frankreich als Deu 72 
land angehört. Einer der erſten, jedenfalls der berühmteſte der Gäſte in dieſem 
Schloſſe, war der eben ſo hoch geprieſene als vielverlaumdete kluge Kardinal 
Mazarin, der ſelbſt noch als Flüchtling mit ungeſchwächtem Einfluß von hier 
aus, als Premierminiſter die Angelegenheiten Frankreichs leitete. Von bier 
kehrte er mit 7000 Mann Haenden een Truppen nach Paris zurück. Wa 
rend der Revolution war Brühl ein Sammelplaß und @ultfzeies Aſyl der vor 
nehmen Emigranten, die Monate lang das Nebenſchloß Sansgene wirkfi, sans 
gene benutzten. Zur Zeit des Kaiſerreiches war der Palaſt 


thum der franzöſiſchen Ehrenlegion und dann des Marſchalls Bard Dh a0 


avouſt, er ag 


von Auerſtädt. Das Jagdſchloß Falkenluſt wurde ſpäter Beſitzthum eines 


gegenwärtigen Lage durch ſeine Stellung als 


Verein mit England und, wie 0 hoffen ſte 


in a 


chen Engländers, und ein drittes Nebenſchloß, die Hubertsb 

.. ne Hotel, oe 2 Das Städt e qm 
Meilen weſtlich von Köln an der alten Rö : 5 
eifel führt a omerſtraße, die nach inte» 


Ueber den Moniteur⸗Artikel) ſchreibt das „Pr. 


Wochenblatt „Wir haben bereits verſchiedentlich in dieſen Bläͤt⸗ 


tern über die Aufgabe uns ausgesprochen, welche Preußen in der 


; europätiche und d 
ist. um ſeinen vermittelnden Behne u 
hin Eingang und Geltung 85 verſcha ed 1 im 
t, mit Ru ür die 
Aufrechthaltung des europäiſchen Friedens mit Sie thätig zu 
ſein, muß es in ſeiner Politik vor Allem eine leidenſchaftsloſe Hal⸗ 
tung einnehmen. Da dieſe Stellung ihm ſehr viel gewichtigere 
Pflichten auferlegte, als den kleinen deutſchen Staaten, hatte es 
auch Rückſichten zu nehmen, denen dieſe ferner ſtanden. Die preu⸗ 
ziſche Preſſe, wie die preußiſche Landesvertretung haben dies mit 
der anerkennenswertheſten Umſicht begriffen und die Bemühungen 
unſres Kabinets durch ihre beſonnene und wahrhaft telotifähe 
Haltung gefördert. Das allgemeine Vertrauen, deſſen Bi die Re: 
{ 1 . 
. 


Macht zugewieſen 
beiden Seiten 


gierung im Lande erfreut, hal, wie wir zu behaupten 


VE 


3 


wenig dazu beigetragen, dieſe Einmüthigkeit hervorzurufen, die in 
der gegenwärtigen ein wirkliches Element — tärke für 
Preußen bildet. Wenn dagegen in anderen Theilen Deutſchlands 
in der Preſſe und im Schooße einiger Landes vertretungen mehr 
oder weniger leiden 1 85 7 Demonstrationen ſtattgefunden haben, 
0 wird man dabei die Verſchiedenheit der Verhältniſſe nicht über⸗ 
ehen dürfen. Immerhin hätten wir, wenn wir gleich als die 
Quelle jener Kundgebungen eine an ſich edle nationale Geſinnung 
anerkannten gewünſcht, daß ſie ſich überall in den Schranken einer 
beſonnenen Beurtheilung der Lage gehalten hätten, und namentlich 
haben wir auch bedauert, daß dabei ſehr unbegründete Vorwürfe 
gegen Preußen, feine Regierung, ſeine Preſſe mitunterliefen. Hätte 
der „Moniteur“ ſechs Wochen Faber geſprochen, ſicherlich wäre die 
Stimmung im Süden Deutſchlands niemals ſo aufgeregt worden, 
als es a iſt, und es wären jene Kundgebungen unterblieben, 
1771 aris jo unangenehm berührt haben. ()) Wir hoffen, daß 
die in ſeinem letzten Artikel enthaltenen bündigen Erklärungen des 
„Moniteur“ über die friedlichen Abſichten der franzöſiſchen Regie⸗ 
an thrett heilſamen Einfluß auf die öffentliche Stimmung in 
eutſchland 1 iept nicht verfehlen werden. Es iſt indeſſen nicht 
zu erwarten, da einem Male eine Aufregung, die ſo tief Pla 
gegriffen hat, verſchwinden ſollte Man muß ihr Zeit 51 all⸗ 
milig ſich zu legen und in den Weg einer leidenſchaftsloſen Auf⸗ 
h geioehen, jo wie 
17 bricht, und 
ſt wünſchens⸗ 
eitragen, wenn ſie auch ihrerſeits ihre Sprache 
rklärungen des „Moniteur“ in Einklang 


en 
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zu bringen ſucht.“ 15 85 
— [Getreidehandel mit Polen.] Wie der „BH.“ 
aus Weſtpreußen berichtet wird, kommen aus dem Königreich Po⸗ 
len die Getreidezufuhren bis jetzt nur ſehr ſpärlich. Als hauptſäch⸗ 
liche Urſache wird die mengelheſt Lage des Transportverſicherungs⸗ 
ens in Polen bezeichnet. Es beſteht dort nur eine einzige Ver⸗ 
erungsgeſellſchaft, die vor den Launen der Weichſel eine ſolche 
eu trägt, daß fie vor dem erſten April keine Ladungen, die auf 

di Strome gehen, zur Verſicherung ar g 
— (Entſcheidungen.] Das neueſte Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält 
ein ya des königl. Obertribunals vom 14. Januar d. J. folgenden In⸗ 
eine von der Staatsanwaltſchaft eingelegte Berufung wird der 
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| ftehende Verfügung, betreff. den Unterricht in der deutſchen Sprache 

| in den utraquiſtiſchen Schulen, erlaſſen: „Obwohl wir bereits mit- 

telſt Cirkular⸗Verfügun 

intendenten und Nieisſchuleninſpektormz des Departements ange⸗ 
quiſtiſchen Schulen in jeder zuläſſigen, die anderen Unterrichtszwecke 
nicht beeinträchtigenden Weiſe ſich angelegen fein zu laſſen und die 
Lehrer hiernach mit der nöthigen due een verſehen, ſo mehren 
ſich doch aus mehreren Kreſſen wiederholte Klagen und Anträge, 
aus welchen hervorgeht, daß der deutſchen Sprache immer noch 

| nicht die erwünſchte und nöthige Sorgfalt und Beförderung gewid⸗ 


met wird. Aus ichen Vorſtellungen geht ſogar hervor, daß in 


manchen utraquiſtiſchen Schulen die deutſche Sprache gar nicht ge⸗ 
lehrt wird. Wir finden uns daher veranlaßt, auf unſre Cirkular⸗ 
Verfügung vom 8. April 1853 wiederholt aufmerkſam zu machen 
und verordnen außerdem: 1) daß uns in den jährlichen Reviſions⸗ 
Berichten der utraquiſtiſchen Schulen angezeigt werde: a. wie viel 
Kinder während des Schuljahres überhaupt als nicht mehr ſchul⸗ 
pflichtig entlaſſen worden ſind und b. wie viele derſelben die deutſche 
Sprache ſich jo weit angeeignet haben, daß ſie mittelſt derjelben 
Anderen ſich verſtändlich machen können; 2) daß die Herren Super: 
intendenten und Kreis⸗Schulen⸗Juſpektoren bei der Befürwortung 
von Unterſtützungsgeſuchen genau ſich darüber äußern, ob, in wie 
weit und mit — 10 — Erfolge die Bittſteller die Pflege der deut⸗ 
ſchen Sprache ſich haben angelegen ſein laſſen. Wir erwarten, daß 
die Lehrer von nun an ihren Verpflichtungen in Bezug auf dieſen 
in der gegenwärtigen Zeit immer wichtiger werdenden Unterrichts⸗ 
zweig eine großere Sorgfalt verwenden werden, und dürfen uns 
der Ueberzeugung hingeben, daß die Herren Schul⸗Reviſoren, wel⸗ 
chen dieſe Verfügung ebenfalls bekannt zu machen iſt, die Lehrer 
an den utraquiſtiſchen Schulen mit derjenigen Anleitung eifrig un⸗ 
terſtützen werden, welche das Verſtändniß der deutſchen Sprache för⸗ 
dern wird. Die Herren Landräthe veranlaſſen wir, den jähr⸗ 
lichen Schulprüfungen, namentlich in den utraquiſtiſchen Schulen, 
nach Möglichkeit beizuwohnen und etwaige, die Beförderung der 
deutſchen Sprache beeinträchtigende Uebelſtände zu unſrer Kenntniß 
zu bringen.“ 

[Der Verein des h. Vinzenz von Paula] Im 
Jahre 1848 wurde in Breslau der erſte Verein nach Ordnung der 
in Frankreich ſchon längere Zeit beſtehenden Wohlthätigkeitsvereine 
des h. Vinzenz von Paula begründet. Raſch wurden in allen Pa⸗ 
rochien Breslau 's Konferenzen gebildet und ebenſo entſtanden zahl⸗ 
reiche Vereine au verſchiedenen Orten des Breslauer Bisthums, 
welche ſich dem Provinzialrathe hierſelbſt anſchloſſen. Nachdem bis 
zum Schluſſe des Jahres 1856 der Verein in Breslau in direkter 
Verbindung mit dem Generalrathe in Paris geſtanden hatte, erhob 
der apoſtoliſche Stuhl mittelſt der Breven vom 6. und 26. Februar 
1857 den hieſigen Verein zur Selbſtändigkeit, mit dem Privilegium, 
andere Vereine deſſelben Namens und derſelben Einrichtung inner⸗ 
halb der Diözeſe ſich einzuverleiben. Wie raſch ſich ſeitdem das 

Leben der Vereine camel, wie ſegensreich ſeit dieſer Zeit und 
ſchon früher dieſelben gewirkt haben, ergiebt x aus den jetzt zum 
erſten Male an die Oeffentlichkeit tretenden Jahrbüchern des Ver⸗ 
eins, welche zwar zunächſt für die Konfraternität beſtimmt ſind, 
aber doch auch in den weiteren Kreiſen derer, welchen die ſittliche 
und materielle Hebung der Armen und Schwachen am Herzen liegt, 
mit tiefem Intereſſe geleſen werden dürften. Ohne auf die einzel⸗ 
nen Berichte aus allen Theilen der Diözeſe einzugehen, ohne ein⸗ 
zelne Fälle hervorzuheben, in welchen der Verein beſonders erfreu⸗ 
liche Reſultate erzielt hat, theilen wir nur mit, daß in Breslau 14 
und an verſchiedenen anderen Orten des Bisthums 53 Konferenzen 
beſtehen, welche im vorigen Jahre 1827 thätige und 2614 Ehren⸗ 
mitglieder zählten. Die Einnahmen betrugen in dieſem Jahre 
18,924 Thlr. die Ausgaben 19,200 Thlr. und es war möglich, mit 
dieſer Summe 1875 Familien, 293 Waiſenkinder und 135 arme 
Lehrlinge zu unterftügen. Gottes Segen hat fichtbarlid auf dem 
Wirken des Vereins geruht und wird auch fernerhin daſſelbe be— 
gleiten. (Schl. 3.) 

Kolberg, 19. März. [Eiſenbahn] Am 15. d. Mts. 
Vormittags traf die erſte Lokomotive von Belgard mit einigen Per⸗ 
ſonen- und Arbeitswagen hier ein. Im Zuge befand ſich der Geh. 
Reg. und Baurath Wiebe in Begleitung des Baubeamtenperſonals 
und wurde derſelbe durch eine Deputation des Magiſtrats und 
der Stadtverordneten, des Seglerhauſes und der Bürgerſchaft em- 
pfangen. (Nd. 3.) e 

Königsberg, 20. März. [Kirchliche Verordnung.] 
Aus Anlaß mehrfach vorgekommener Fälle, in welchen Kinder, die 
wegen Mangels der erforderlichen Kenutniſſe von den diesſeitigen 
Geiſtlichen von dem Religionsunterrie und der Konfirmation zu⸗ 
rückgewieſen worden, von evang. Gei tlichen in Polen ohne Wei⸗ 
teres eingeſegnet worden find, hat die hieſige königl. Regierung zur 
Verhütung der Umgehung der diesſeitigen Beſtimmungen für die 
Grengkreiſe angeordnet: daß dergleichen von evang. Geiſtlichen in 
Polen eingeſegnete Kinder, ſobald dieſelben ſich in Preußen betre⸗ 
ten laſſen, bis zum 16. Jahre, reſp. bis zu Erlangung der vorge⸗ 
ſchriebenen Kenntniſſe, im Leſen, Schreiben, Rechnen und in der 
Religion unterrichtet werden ſollen. 

Mayen, 19. März. (Abgeord natenwahl! Die geſtern 
hier vereinigten Wahlmänner der Kreiſe Mayen und Cochem haben 
auch ihrerseits unſrem Landrathe, Hrn. Delius, den erneuerten Be⸗ 
weis ihres Vertrauens gegeben, indem ſie ihn einſtimmig zum Mit⸗ 
gliede des Abgeordneten wieder wählten. Die Wahlmänner ge⸗ 
hören faſt ſämmtlich der katholiſchen, Hr. Delius aber der evange⸗ 
liſchen Konfeſſion an. 


chen Prediger 


eführt 
der Gemeinde Rheine, em Kirchhofe aer ich war, weigerte 


a eſtellt 
ar desen Lerche mac tk 
| em of nach katho 
Vorſtellungen an den katholiſchen 


vom 8. April 1853 die Herren Super⸗ 


Leiche niedergeſetzt werden und die Einſegnung vor demKirchhofe ſtatt⸗ 
finden. Während der Leichenrede gab das Publikum durch lautes 
Sprechen, Lachen und Klappern mit den Holzſchuhen gefliſſentlich 
ſeine Mißbilligung der kirchlichen Handlung kund, ohne von dem 


wieſen haben, die Beförderung der deutſchen Sprache in den utra⸗ Ortspfarrer zur Ruhe verwieſen zu werden. Als die Ginfegnung: 


beendet war, wurden die Thore geöffnet und die Leiche nach kathol. 
Gehrauche in die Gruft geſenkt. Wie tief eine ſolche Handlungs⸗ 
weile verletzt und wie wenig ſie den jetzigen Zeitverhältniſſen ent⸗ 
ſpricht, wird re fühlen, der da glaubt, daß die Erde überall des 
Herrn iſt. (E. 3.) 

Ratibor, 18. März. 


R. 1 [Feuer.] Am geſtrigen Nachmit⸗ 
tag iſt in dem eine Meile von der Stadt entfernten 


orfe Benko⸗ 


290 Feuer ausgebrochen. Da die zur Dämpfung des Feuers nöthige 


Löſchhülfe * zur Hand war, und im Dorfe ſelbſt nur wenig ge- 
than werden konnte, den Flammen Einhalt zu thun, ſo griffen 
dieſe mit großer Schnelligkeit immer weiter um ſich. Ehe die Nach⸗ 
richt von dem Ausbruch des Feuers in die Stadt gelangt war, ver⸗ 

ingen mehrere Stunden, jo daß erſt um halb 7 Uhr Abends der 

Die ige Feuerloͤſch⸗ und Rettungsverein an der Brandſtätte anlangte. 
Hier waren bereits zwei Wohnhäuſer und das Spital des Dorfes 
ein Raub der Flammen geworden, und ſogar der Kirchthurm hatte 
zu brennen angefangen. Ein an der Kirche befindliches Vogelneſt 
war in Brand gerathen und hatte ſo, da man daſſelbe der großen 
Hitze wegen nicht herunter holen konnte, das Feuer auch der Kirche 
zugetragen. Den anhaltenden Bemühungen der Löſchmannſchaften 
gelang es in kürzeſter Friſt, das Feuer zu dämpfen, und den Flam⸗ 
men zu entreißen, was ſie nicht ſchon erfaßt hatten. So blieb un⸗ 
ter Anderem namentlich die Orgel der Kirche erhalten. Die Glocken 
waren aus der gr des Thurmes zur Erde auge und von den 
Flammen arg beſchädigt, der Thurm ſelbſt aber vom Feuer 
hart mitgenommen worden. Unſer Feuerlöſch- und Rettungsver⸗ 
ein aber hat eine neue Probe ſeiner Tüchtigkeit abgelegt. (Br. 3.) 

Tilſit, 19. März. [Hafenbauten im Jadegebiet. 
Im Jadegebiet wird während des ganzen Winters an den Hafen⸗ 
bauten gearbeitet. Mehrere tauſend Arbeiter aus Preußen, Olden⸗ 
burg Mecklenburg, Hannover, Dänemark, Holland ıc. ſollen da⸗ 
bei beſchäftigt ſein. Im Jadegebiet arbeiten zur Sommerzeit drei 
Ziegeleien, welche während deſſen je 1½ Mill. Ziegeln liefern, die 
ihre Verwendung, bei gänzlichem Mangel an Steinen, zu Chauſſeen 
und anderen Bauten Anden. Im bevorſtehenden Sommer ſoll da- 
ſelbſt eine Dienſtwohnung für den Baurath und den Stabsarzt er⸗ 
baut werden. (D. 3.) l 

Velbert, 19. März. [Blictzſchlag.] Das Gewitter am 
8. d. hat in hieſiger Gemeinde eine Scheune durch den Blitz total 
zertrümmert, ohne daß ſich indeß Spuren eines Brandes an derſel⸗ 
ben gefunden 7 5 Dem Vernehmen nach wird jedoch die rhei⸗ 
niſche Provinzialfeuerſozietät auf Grund des §. 54 des Reglements 
den Schaden dem Eigenthümer vergüten. 

Deftreich. Wien, 19. März. [Ultimatum; das 
ſranzöſiſch ſardiniſche Bünbaih Militärtſches 
In diplomatiſchen Kreiſen ſpricht man davon, daß Piemont die 
Abſicht habe, an Oeſtreich ein Ultimatum zu richten. An der Börfe 
wollte man ſogar wiſſen, daß es von Turin ſchon abgegangen fer. 
— Ueber den geheimen Artikel des zwiſchen Frankreich und Sardi⸗ 
nien beſtehenden Vertrags ſollen von London aus Andeutungen 
gemacht worden ſein. Nach dieſen handelt es ſich darin um Sa⸗ 
voyen. Sardinien würde auf das Stammland ſeines Königshau⸗ 
ſes zu Gunſten Frankreichs Verzicht leiſten (9, ſobald es mit Hülfe 
des letztern ſich in den Beſitz der Lombardei geſetzt haben würde. 
— Die gezogenen Kanonen jollen nun auch in der Em na 
Armee eingeführt werden. Seit einigen Tagen werden bereits 
Verſuche damit gemacht. Diejelben find jedoch nicht nach dem Prin⸗ 
zipe Napoleon's gegoſſen, ſondern nach einem von dem gegenwär⸗ 
tigen Artillerie -Direktor F. M. L. v. Hauslab entworfenen Een. 
Der General glaubt, daß ſich dieſe neuen Kanonen namentlich für 
die Armirung von Strandbatterien IE nützlich erweiſen werden. 
— Der Kriegsrath verſammelt ſich täglich in der Hofburg. 
Der event. Feldzugsplan ſoll bereits bis in die Details feſtgeſtellt 
ſein. (V. 3.) 

2 [Erzherzog Albrecht; Fortifikationen und 
Truppenbeförderungen.] Der General⸗Gouverneur von 
Ungarn, Erzherzog Albrecht, wird in einigen Tagen wieder in 
Wien eintreffen und ſich ſodann nach Italien Daneben, wo er das 
Kommando über einen Theil der italieniſchen Armee, man jagt, 
über den linken Flügel, übernehmen wird. — Die Brigade, welche 
als Obſervations⸗Korps an der ſerbiſchen eg aufgeſtellt war, 
hat Befehl erhalten, nach Peſth zu marſchiren. Die Fortifikationen 
in Cattaro ſowohl gegen die Montenegriner, als auch an den Mün⸗ 
dungen der Bocche find beinahe vollendet und werden eben jetzt 
armirt. In Venedig hat ebenfalls die Armirung der neuen Werke 
bereits begonnen; daß der Kaiſer dieſelben perſönlich inſpiziren 
wird und zu dieſem Ende ſchon in der nächſten Zeit dahin abreiſen 
dürfte, wird in den hieſigen militäriſchen Kreiſen als gewiß be⸗ 

eichnet. — Auf der Nordbahn ſowohl, wie auf der Südbahn ver- 
kehrt gegenwärtig täglich nur ein Laſtzug, da ſämmtliche Betriebs⸗ 
mittel für die Truppentransporte in Anſpruch genommen werden. 

Man hat berechnet, daß ſeit zwei Monaten die Armee in Italien 
En als verdoppelt worden iſt. Daß unter dieſen Umſtänden die 
Hoffnungen auf eine friedliche Vermittlung nur ſehr ſchwach ſein 
können, bedarf wohl keiner weitern Auseinanderſetzung. 

E ABeitungspolemif, gegen Sardinien; Lord 
Gowley 3 Miſſion.] Die Wiener Zeitungen theilen den 
Wortlaut des Moniteurartikels vom 15. März mit, aber ſie haben 
dem, was ſie über die telegraphiſche Analyſe geſagt haben, vorläufig 
wenigſtens nichts hinzuzufügen. Die Hauptpolemik der heutigen 
Leaders iſt gegen Sardinien geräte, dem die „Oeſtr. Ztg.“ vor⸗ 
wirft es wolle das Preußen Italiens ſein. „Nun verdanke zwar 
auch Preußen ſeine Größe zum großen Theil der Idee, aber nur 
weil ſie von einem großen Manne und Könige getragen wurde. 
Friedrich der Große blendete durch ſeine Thaten aut dem Schlacht 
felde und im Rathe. Er hatte die beſte Armee ſeiner Zeit, und ſeine 
Kaſſe war ſtets gefüllt. Die „Deftr. Ztg.“ ſucht nun nachzuweiſen, 
daß Sardinien alle dieſe Bedingungen, die Preußens Größe ſchu⸗ 
fen, nicht befige. Die „Oſtd. P.“ betrachtet mit einer gewiſſen Be⸗ 
1 die Lage, in die Sardinien durch ſeine Politik gerathen. 

eit großer Genugthuung ſucht 1 auch aus einem prononeirt 
iir Arten Artikel, den ein ruſſiſches Blatt, das „Jo 

Aktionäre“ aus dem „Economiſte Belge“ übernommen, nach⸗ 


| 


uweiſen, daß Rnßland dem Frieden geneigt ſei. „Da ein folder 
denden unter ruſſiſcher Cenfur hut wurde, jo darf — 
—.— beſorgen, daß die neuerlich gemeldeten Truppenſamm⸗ 
Charakter haben.“ Im Uebrigen ‚glaubt auch der Korreſpondent 
„Indépendance“ verſichern zu können, daß Rußland trotz jeiner 
pacheinenden Theilnahmloſigkeit, nie aufgehört habe, ſowohl in 
I als auch in London und Berlin ſich im Intereſſe des Frie⸗ 
a. u bemühen. — Der D. A. Ztg.“ wird geſchrieben, daß „ein 
em Grafen Buol am 15. März vom Grafen Apponyi aus London 
ugekommenes Telegramm über die Aufnahme, welche die von Lord 
owley mitgebrachten Eröffnungen des Wiener Kabinets bei dem 
endoner Kabinet gefunden, in Wien einen hochbefriedigenden 
Eindruck Fa haben foll.“ (Pr. 3.) 
2 * [Truppentransportez die vage in Neapels aus 
odena und Parma.] Von Böhmen, namentlich von Prag 
aus, marſchiren gegenwärtig Truppen nach Galizien. Die Garni⸗ 
Ion in der böhmiſchen Hauptſtadt iſt gegenwärtig eine ſehr ſchwache. 
Ueber die in Bologna ſtationirten Truppen bringen franzöſiſche und 
ardiniſche Journale unrichtige Angaben. Dieſelben beſtehen ge⸗ 
genwärtig aus 3 Bataillons a 2 Bataillons Jäger, 34 
Geſchützen 2 Schwadronen Huſaren und einer Sanitäts⸗Kom⸗ 
pagnie. In letzter Zeit it dieſe Truppenmacht durch die Einberu⸗ 
"ung der beurlaubten Mannſchaften verſtärkt worden. — In diplo⸗ 
Pr Kreiſen ſpricht man davon, daß König Ferdinand die Ab- 
don Calabrien, die Krone niederzulegen. Letzterer präſidirt bereits 
eit einiger Zeit dem Miniſterrathe. Die Stimmung iſt übrigens 
im false Lande eine wenig befriedigende, und die Regierung trifft 
umfafjende Vorſichtsmaaßregeln, um die öffentliche Ruhe ſicher zu 
ellen. Die Anzahl der politiſchen Gefangenen hat ſich, trotzdem 
Faß einige 60 verbannt wurden, nicht vermindert und beträgt noch 
Immer weit über 300. — In Modena verfährt die Regierung mit 
Geher Strenge gegen die auswärtige Preſſe. Außer den klerikalen 
lättern „La Bilancia“, „La Sferza“, dem „Cattolico“ und der 
„Armonia“ ſieht man keine auswärtigen Journale. Der Uebertritt 
ſtr jungen Leute aus Modena nach Piemont dauert fort, obwohl 
{enge Strafen darauf geſetzt worden find, und die Freibataillone 
waribaldi's zählen der Mehrzahl nach Modeneſer und Parmeſaner 
i ihren Reihen. Die Herzogin von Parma ſcheint rückſichtlich der 
altung, welche ſie den nl Far Verwickelungen gegenüber zu bes 
obachten hat, noch keinen definitiven Beſchluß gefaßt zu haben. Sie 
wankt noch immer zwischen Oeſtreich und Sardinien. us 
—[Friedlichere Stimmung.] Es iſt ein 9 . — fried⸗ 
licher Umſchwung in der Stimmung der maßgebenden Kreiſe Wiens 
eingetreten, wenn ſich auch nicht angeben läßt, auf welche beſtimm⸗ 
n Prämiſſen hin dies geſchehen ſei. Daß ernſte Unterhandlungen 
Betreffs einer Schlichtung der gegenwärtigen Differenz im Gange 
nd, laßt fich nicht länger beat en und das Vertrauen in einen 
Dedlichen Austrag der italieniſchen Frage faßt ſichtlich mehr Fuß. 
e Stein des Anſtoßes bleibt Piemont mit ſeiner offenen pronon⸗ 
einen Kriegepoltti, für welche Graf Cavour ſchwärmt, und welche 
"= für allemal niedergedrückt werden muß, wenn der Friede nicht 
zuſendmal peinlicher ſein ſoll, als ſofortiger Krieg. Die vom fran⸗ 
zoſiſchen Kabinet vorgeſchlagenen und von dem hieſigen modifizirten 
Grundlagen weiterer Unterhandlung bilden jetzt den Angelpunkt 
der Situation; ſie haben die Billigung nahezu aller Großmächte 
erlangt, und es handelt ſich lediglich darum, ihnen beſtimmten Aus⸗ 
druck zu verleihen, die diplomatiſche Form zu finden, in welcher ſie 
us internationaler Akt feſtgeſtellt werden ſollen. Bezüglich dieſer 
orm nun hat ſich das Wiener Kabinet zur Nachgiebigkeit entſchloſſen, 
dorausgeſetzt, daß die franzöſiſchen Zumuthungen nicht der Ehre of⸗ 
len Zuwiderlaufendes enthalten und den eigentlichen Gegenſtand 
er öͤſtreichiſcherſeits gewährten Zugeſtändniſſe nicht verrücken. 
6 — [Die Moniteurnote; Sympathien für Preu⸗ 
hen) Der „Sp. Z.“ ſchreibt man von hier: Der Moniteur⸗Ar⸗ 
li el hat hier jenes Aufſehen 7 1 das er um ſeiner Ungeheuer⸗ 
uc leit willen verdient. In Oeſtreich ſelbſt hat man nicht Urſache, 
j er die nervöſen Zuckungen des offiziellen Organes der franzöſi⸗ 
Regierung in Wallung zu kommen, aber man iſt begierig zu 


gen 
dan, was Deutſchland auf die ihm zugeſandte Apoſtrophe aut⸗ 


dreten wird. Hier kann man aus dem Artikel, ſo ſehr man ihn 
eht und wendet, weder eine tiefe ſtaatsmänniſche Weisheit, noch 
N einfache sagesse politique heraus leſen, man muß am Ende 
ſabin gelangen, ihn für eitel verſchrobenes Weſen zu halten. Wer 
o redet, wie der „Moniteur“, dem kann man nicht einmal die Ehre 
dethun, zu glauben er wolle das divide et impera; der will gera⸗ 
Ma. nur alle Welt ſich zum Feinde machen. Wohl bekomm es ihm! 
dend die öffentliche Meinung vom Nang einer Großmacht, oder von 
Mu Kaſte der Paria's ſein, in ſolcher Weiſe, wie der „Moniteur 
bei Darf man ihr nicht ins Geſicht ſchlagen. — Es drängt mich, 
map lem Anlaß über das Urtheil, das die — Preußen's und 
ite eſondere die jüngſte Erklärung des k. preußiihen Staatsmini⸗ 
or des Auswärtigen v Schleiniz in beiden Häuſern des Land⸗ 
jade im einigen Wiener Blättern erfahren hat, ein paar Worte zu 
bes di es Urtheil it nicht die Anſicht der großen Mehrzahl 
enug chiſchen Publikums. Letzteres iſt unbefangen und gerecht 
aft und Berhältnifien Rechnung zu tragen, es verſteht die Freund⸗ 
los und und desgenoſſenſchaft nicht dahin, daß einer ſich willen⸗ 
Die Gefinnun⸗ gt mit den Intereſſen des anderen identifizire. 
die eines ehrli der hieſigen Bevölkerung, Preußen gegenüber, iſt 
ei Weitem ni en Vertrauens. Man weiß, daß man in Preußen 
ſchi 7 d a0 mit Allem einverſtanden iſt, was in Oeſtreich ge⸗ 
ieh » W Allein man baut feſt darauf, Aa, 3 
icht bi dortiger Anſchauungen von den diesſeiti⸗ 
n Ne Harp werde daß 1 den über Nebendinge 
nug wiederholen: es iſt gern 0 f a 
— realen herrſch dezu unwahr, daß in Oeſtreich Antipa 
bee cbnungsfähigen Be > eee nicht zu finden, u 
Daß aber die ultramontane Partei 


1 


in 
nee 


erzen 
e maaß 


= 


bei Kiſchenew, Luck und Brzesc-Litewski einen offenſiven 


ausgeſprochen habe, zu Gunſten ſeines Sohnes, des Herzogs 


Staatsſchriften, man werde von Oeſtreich provozirt. — Die O 


3 


wo uns der Schuh drückt, und können es dem Nachhar nicht übel 
nehmen, wenn er uns unſere Schmerzen an den Mienen ablieſt. 
Schadenfreude ſetzen wir bei der Ne Bevölkerung nicht vor⸗ 


aus, und daß auch wir mit Preußen es nicht ſchlecht meinen, hat 


vor Kurzem die 1 5 0 allgemeine Theilnahme gezeigt, welche 
ſich hier in allen Kreiſen über den Syſtemwechſel in Preußen aus⸗ 
geſprochen hat. 

— ([Ein Hochverrathsprozeß.] Vor dem hieſigen 
Landesgericht kam neulich ein Seitenſtück zu dem bekannten Lem⸗ 
berger Hochverrathsprozeß zur Verhandlung. Ein Diurniſt beim 
Bezirksgericht in der Veopldſtadt war der Theilnahme an einer 
geheimen Geſellſchaft angeklagt. Nimmt man das Zeugniß, wel⸗ 


ches ihm von der heimiſchen Polizeibehörde ausgeſtellt wird, er ſei 


„ein unbedeutendes Individuum, leichtſinnig, vorlaut, geſchwätzig, 


deſſen Gemahlin haben aus ihrer Privatkaſſe für die 


Oberkommando) von Trieſt nach 


* 


fel und Blei über die Grenzen gegen die fremden italieniſchen Staa ⸗ 
ten, die Schweiz und die See. r Her 

Mailand, 16. März. [Wohlthätigkeit; Erzherzog 
Maximilian Eſte.] Der Erzherzog Denen be e und 

edürftig 
Arbeiterfamilien einen Beitrag von 5000 Fl. angewieſen. — Der 
Erzherzog Maximilian Eſte iſt auf Beſuch in Monza angekommen 
und ſodann wieder nach Modena abgereiſt. 

Venedig, 15. März. [Verlegung des Marinekom⸗ 
mando's; Trauerfeierlichkeit] Die „Oeſtr. 3.“ beſtä tigt, 
daß das Marine⸗Kommando (wicht An verwechſeln mit Marine⸗ 

enedig verlegt worden, wo 


mithin die Oberleitung der Marine⸗Angelegenheiten zentraliſirt 


überſpannt und geckenhaft, aber in politiſcher Beziehung noch un⸗ 


verdächtig,“ mit ſeiner Jugend (23 Jahre) und den Ausſagen, 
welche er und ſeine Genoſſen vor Gericht ablegen, zuſammen, ſo 
kann man ſich des Eindruckes nicht erwehren, es handle ſich hier 
abermals um eine kindiſche Spielerei. Der Angeklagte ſtiftete 
einen Verein „zur Ausbildung der deutſchen Sprache,“ vermuthlich 
Beer ihm dabei eine Art junggermaniſcher Schule vor. Als 
Wahlſpruch wählte die Geſellſchaft „Bildung macht frei“, weil 
dieſer Satz als Motto auf Meyers Groſchenbibliothek ſteht; ſie be⸗ 
ſtand nur aus vier Mitgliedern, denn mehr hatten in dem Zimmer 
des Angeklagten nicht Platz; eine einzige Sitzung fand nur ſtatt, 
denn der Präſident hatte am Sonntag Abend keine Zeit, gab viel⸗ 
mehr eben Jemandem Schachunterricht. Es würde ſchwer begreif⸗ 
lich ſein, wie aus allem dem das Material zu einer Anklage gewon⸗ 
nen werden konnte, aber die ächt kindiſche Bestimmung, daß jedes 
Mitglied auf Ehrenwort, der Präfident aber eidlich ſich verpflich⸗ 
ten müſſe, das ſtrengſte Geheimniß über den Verein zu bewahren. 
die Unterlaſſung der polizeilichen Anmeldung des Vereins und 
einige bei dem Angeklagten vorgefundene Schriftſtücke boten die 
Handhaben. Die Aufläge waren eine Abhandlung über einen Satz 
von Montesquieu und eine Vertheidigungsrede für Montaleubert, 
wie der Angeklagte ſie gehalten haben würde, und deren Vorleſung 
große Heiterkeit erregte. Die Vertheidigung ſuchte den unſchädli⸗ 
chen Charakter der ſo ſchnell wieder aufgelöſten Verbindung darzu⸗ 
thun, aber der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten gleichwohl 
zu 3 Monaten ſtrengem Arreſt (), wogegen Berufung angemeldet 


wurde. (A. Z.) N 

— u te Verpachtung des Tabaksmono⸗ 
pols.] Wie die, 35 erfährt, zirkulieren über neue Verhand⸗ 
lungen wegen einer öſtreichiſchen Anleihe verſchiedene Nachrichten, 
die darin zuſammentreffen, daß die pachtweiſe Ueberlaſſung des Ta⸗ 
baksmonopols jetzt von der öſtreichiſchen Regierung ernſtlicher als 
früher ins Auge gefaßt wird. Schon vor der Negoziirung der letz⸗ 
ten engliſchen Anleihe durch Rothſchild war davon die Rede, das 
Tabaksmonopol zur Deckung der Anleihe Summe dem Betriebe 
einer Privat⸗Geſellſchaft zu überlaſſen. Der Abſchluß wurde da⸗ 
mals durch politiſche Bedenken vereitelt, auf welche jetzt weniger ge⸗ 
rückſichtigt zu werden ſcheint. 

Wien, 20. März. [Oeſtreich und Sardinien.] Die 
Stimmung iſt hier friedfertiger, die Sprache der Journale weniger 
provokatoriſch. Man verbreitet eine Aeußerung aus dem Munde 
eines 5 Person 54 Mannes, der zur nächſten Umgebung der aller⸗ 
höchſten Perſon gehört, welche ſehr günſtige Deutungen zuläßt. „Je 
dringender wir den Frieden zu erhalten wünſchen“, ſoll dieſer Mann 
geſagt haben, um jo ſchlagfertiger müſſen wir uns machen. Beſ⸗ 
ſer ein paar Millionen Gulden umſon ausgegeben, als ein Men⸗ 
ſchenleben unnütz geopfert.“ In Sardinien ſcheint man dem Krieg 
jedoch nicht nur nicht aus dem Wege gehn, ſondern ihn um jeden 
Preis herbeiführen zu wollen. Ich habe ein Manifeſt vor Augen 
gehabt, ſchreibt ein Korreſpondent der „BH.“, das aus einer ge⸗ 
nueſiſchen Druckanſtalt hervorgegangen und unter den Augen der 
dortigen Behörden gedruckt iſt. Es iſt in zahlreichen Exemplaren 
in den dieſſeittgen Garniſonen und nach Modena, Parma und Tos⸗ 
kana verbreitet worden und enthält einen offenen Aufruf zu Deſer⸗ 
tion und Meuterei. „Euer Eid bindet euch nicht“, heißt es in die⸗ 
ſem Manifeft ; er iſt erzwungen und hat weder vor Gott noch vor 
eurem Gewiſſen Gültigkeit. Treue ſeid ihr nicht den fremden Ty⸗ 
rannen, ſondern eurem Vaterlande, euren Brüdern ſchuldig.“ Und 
Angeſichts ſolcher Infamien behauptet man in Turin in 1 5 7 
Poſt“ ſchreibt über Sardinien: „Die Leidenſchaften find im hoch 
ſten Grade entflammt, die Armee in Angriffs⸗Kolonnen aufgeſtellt, 
aber da drüben ſtehen dieſe verhaßten Oeſtreicher und warten ruhig 
den erſten Angriff ab. Sie ſind ſo vortrefflich gerüſtet, ſo voll 
Zuverſicht im Bewußtſein ihrer Kraft und ihrer gerechten 
Sache! Vorwärts zu ſchreiten wäre Tollkühnheit, rückwärts 
ſich zu wenden, erlaubt die Leidenſchaft der aufgeregten Maſſen 
nicht. Es bleibt nichts Anderes übrig, als auszuharren. Aber eben 
dieſes Ausharren reibt alle Kräfte auf und demoraliſirt das Heer. 
Die öſtreichiſchen Truppen können ruhig zuſehen, bis der Feind ſich 
auf ihre Bayonnette ſtürzt; ſie ſind nic t ausgezogen, um ihn in ſei⸗ 
nem Lande aufzuſuchen, ſondern um im Fall eines Einbruches ihm 


auf friſch ertappter That den gebührenden Lohn zu ertheilen. Anders 


iſt es mit Piemont. Die über alles Maß angeſtrengte Kraft des 


Landes iſt zu erſchöpft, um das Heer in dieſer Stellung lange belaſ⸗ 


ſen zu können.“ Sehr erfreulich, daß man endlich in Wien ein⸗ 
ſieht, wie vortheilhaft die Stellung Oeſtreichs an Sardinien, 
und daß das ſcharfe Gerede von einer Kriegs⸗Erklärung an Sar⸗ 
dinien verſtummt iſt. 

— [Tagesbericht.] Die Sonntags⸗Nummer des Reichs⸗ 
Geſetzblattes enthält eine kaiſerliche Verordnung, wodurch der Zoll⸗ 
Vertrag mit Modena aufgehoben wird und die Beſtimmungen des 
ſardiniſchen Handels⸗Vertrages für Modena künftig maßgebend ſein 
werden. — Aus verſchiedenen kleineren deutſchen Staaten, beſon⸗ 
ders aus Hannover, langen viele junge Leute an, die früher ſchon 
in der öſtreichiſchen Armee gedient haben, um ſich um den Wieder⸗ 
eintritt zu bewerben. Alle haben jedoch vorläufig den 1 er⸗ 
halten, = man im Augenblicke auf die vorgebrachten Geſuche nicht 
eingehen könne. — Zum Ober⸗Hofmeiſter beim Erzherzog Ferdi⸗ 
nand Mar iſt nun, ſtatt des Grafen Franz Zichy, der F.⸗M.⸗Lt. 
Graf Mennsdorf ernannt worden. — Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 


öffentlicht eine unter dem 16. d. M. für alle Kronländer erſchienene 


Verordnung über das bedingte Verbot der Ein⸗, Aus⸗ und Durch⸗ 
fuhr von Waffen, Waffenbeſtandtheilen, Munition, Salpeter, Schwe⸗ 


wurde. — Geſtern Abend vereinigten ſich im Dalazgo Gambeirg 
die Verwandten (darunter der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwe⸗ 
rin, Bruder der Verewigten, und der tieferſchütterte Gatte) und 
Bekannten der jo raſch aus dem Daſein abberufenen Frau Fürſtin 
Windiſchgrätz, um ihrer irdiſchen Hülle die letzte Ehre zu erweiſen. 
Die Trauerfunktion wurde von dem Pfarrer der hieſigen prote⸗ 
ſtantiſchen Gemeinde abgehalten. Der Leichnam wird zur Bei⸗ 
ſetzung in die fürftliche Familiengruft Wagensberg überführt. 
Bayern. München, 20. März. [Militäretat.] Ueber die der Kam⸗ 
mer vorgelegten Militäretate pro 1850.—55 wurde vom Abg. Yan guth Bericht 
erſtattet. Der effettive Stand der Armee betrug 1853—54; 2678 Offiziere 
2%. und 71,248 Gemeine ꝛc., zuſammen 73,921 Mann; im Jahre 185455 
2708 Offiziere und 84,905 Gemeine, zuſammen 87,613 Mann (das Bu 5 
lautet auf 74,373). Durchſchnittlich waren in den beiden Jahren präſent: 23,663 
und 25,573 Soldaten. Bayern hat 1 Feldmarſchall (Prinzen Karl), 14 Gene ⸗ 
rallieutenants, 2 Generale der Kavallerie (Prinzen Adalbert und Fürſten Taxis), 
26 Generalmajore, 36 Oberſten, 49 Oberftlieutenants und 89 Majere. Am 
Schluſſe des Jahres 1854 —55 zählte die Armee 11,899 Pferde (um 3748 mehr, 
als das Budget aufftellt). Für die aktive Armee wurden in den beiden Jahren 
verwendet: 10,066,861 Fl, und 14,468,043 Fl.; für den Feſtungsban Germerd- 
beim: 134,833 Fl. und 122,452 Fl.; für den Feſtungsbau Ingolſtadt: 10,349 
Fl. und 9471 Fl. Die Geſammtausgaben für den Militäretat der 6. 5005 pe 
riode 1849.—55 belaufen ſich auf 79,461,767 Fl. Hiervon wurden 11, 7 
Fl. aus Anlehen, der übrige Theil von 67,654,910 Fl. aus budgetmäßigen Mit- 
teln gedeckt. In der vorausgegangenen 5. Jinanzpexiode waren dagegen die 
Geſammtausgaben nur 65,051,352 Fl., jo daß die 6. Finanzperiode einen Mehr ⸗ 
aufwand von 14,410 415 Fl. erforderte, der durch den größeren Formations⸗ 
itand der Armee veranlaßt wurde. Referent erachtet es gleichwohl bei der der ⸗ 
maligen politiſchen Lage nicht für angemeſſen, einen auf Abmir ng dieſes 
Formationsſtandes abzielenden Antrag jetzt zu jtellen, und beantrag vorge 


legten Rechnungen für genügend anzuerkennen, mit Ausnahme der 
tungen bei dem Penfton bern der aktiven Armee, welchen die Kammer bezüglich 
der Jahre 1849—53 ebenfalls die Anerkennung verfagt hat. Der Ausſchuß trat 


dem Referenten bei. ‚ | 

Lindau, 18. März. [Ueber die Aufſtellung eines 
Obſervationskorpel in dem benachbarten öſtreichiſchen Ge⸗ 
biete verlautet nichts Näheres; Nachrichten, daß bezüglich der Ver⸗ 
proviantirung und Unterbringung von Mannſchaften in den 
zirken Bregenz, Dornbirn und Feldkirch Weiſungen vom k. . 
reichiſchen Militär⸗Oberkommando ergangen ſeien, erweiſen ſich als 
unbegründet. (N. C) 


Hannover, 20. März. [Strandbatterien;z die 
Verſicherungsgeſellſchaften.] Dem „Courier“ zufolge iſt 
die Bewehrung unſerer offenen Küſten bereits eine vollkommen ab⸗ 
gemachte Sache. Es iſt neuerdings beſchloſſen, e To 
batterien des ſchwerſten Kalibers aufzuſtellen; bereits find Kon⸗ 
trakte zum Guß der Lafetten abgeſchloſſen; die hieſige hann e 
Eiſengießerei würde deren 10, jede 100 Gentner ſchwer, zu den 
ſchwerſten Poſitionsgeſchützen herſtellen. Der „Courier“ iſt aller⸗ 
dings in der Lage, die letztere Nachricht aus vollkommen zuver⸗ 
läſſtger Quelle zu haben, da ſein Verleger Mitinhaber der Een 
gießerei iſt. — Die Regierung ſcheint mit einer Eweiterung der 
Befugniſſe der provinziellen Verſicherungsanſtalten umzugehen, 
um damit den monopoliſirenden Abjichten der hier konzeſſionirten 
auswärtigen Feuerverſicherungs⸗ Geſellſchaften entgegenzutreten, 
deren 1 0 unlängſt übereingekommen ſind, ihre Tarife namentlich 
für Verſicherungen von Fabriken und fabrikähnlichen Anſtalten 
zu erhöhen. Einige ſollen inzwiſchen, da ſie mit Konzeſſions⸗ 
entziehung bedroht waren, von dem Vertrage ſchon wieder zurück 
getreten ſein. (Pr. 3.) ar 


Württemberg. Stuttgart, 19 März. [Mili⸗ 
täriſche Vereinbarungen.] Die drei Kriegsminiſter von 
Württemberg, Baden und Heſſen, welche letzten Sonnabend eine 
Zuſammenkunft in Bruchſal hatten, vereinbarten ſich dort, wie ver⸗ 
ſichert wird, über verſchiedene gemeinſame und gleichartige Einrich⸗ 
tungen unter den, den drei Staaten angehörigen Truppentheilen 
des 8. deutſchen Armeekorps. Schon ſeit 1840, wo die erſten über⸗ 
einſtimmenden Maaßnahmen getroffen wurden, wurde es württem⸗ 
bergiſcherſeits angeſtrebt, in allen Theilen des Dienſtes, des Exer⸗ 
zier⸗Reglements, der Gradauszeichnungen, der inneren Einrichtun⸗ 
gr ze. Uebereinſtimmung hervorzurufen, wie es früher ſchon in 
Betreff der Signale ꝛc. geſchehen war. Namentlich ſollte auch im 
Kaliber daſſelbe erzielt werden. Die diesfälligen Verhandlungen ge⸗ 
riethen durch die Folgen von 1848 u. 49 ins Stocken, wo das badiſche 
Truppenkorps durchaus preußiſche Einrichtungen erhielt. Seit 
einiger Zeit waren die diesfälligen Verhandlungen aufs Neue auf⸗ 
genommen worden, und die neueften Grei en welche eine Mobi⸗ 
liſirung dieſes Armeekorps, alſo ein gemkinſames Handeln ſeiner 
Truppentheile in Ausſicht nehmen, . darauf hingeführt, 
zur Erleichterung des Dienſtes in dieſer Hinſicht zu einem Abſchluſſe 
zu gelangen. Wie das „Fr. J.“ hört, ſollen in Bruchſal wirklich 

erabredungen getroffen worden fein, welche die Sache ihrer Erle. 
digung näher bringen. Dem „Mz. J.“ zufolge wären folgende 
Maaßregeln in Folge dieſer Zuſammenkunft theils ſchon in der 
Ausführung begriffen, theils würden dieſelben demnächſt eintreten; 
unſere Bundesfeſtung Raſtatt wird verpalliſadirt, und werden auf 
jede Kompagnie des dort garniſonirenden badischen Regimentes 


50 Mann einberufen; auf jede Kompagnie der übrigen badiſchen 


Regimenter jollen 15 Mann einberufen werden. Die jungen, noch 
nicht felddienſtfähigen 9 ſollen verkauft, Passen: die 
vollkommen dienſttauglichen, welche bereits im ganzen Lande notirt 
ſind, Maß ne u 30 | 
— Ausfuhr von Schlachtvieh.] Seit einiger Zeit ſieht 
man große Maſſen von Schlachtvieh den Fuel hen Grenzen zu⸗ 
führen, und es find in Folge deſſen die Vieh und alſo auch die 
Fleiſchpreiſe in die Höhe gegangen. Es trägt hierzu freilich no 
der Umſtand bei, daß bei dem vorjährigen Futtermangel mehr Pieß 
verkauft wurde, das jetzt wieder bei der Ausſicht auf größeren Fut 
terreichthum zu erlegen geſucht wird. Nichtsdeſtoweniger iſt es kon 


% muhseig 


ſtatirt, daß bie Ausfuhr von Schlachtvieh, die ſonſt ohnedies groß 
iſt, in letzter Zeit an Bedeutung zugenommen hat. 

Baden. Heidelberg, 19. März. [Denkmal für 
Stein] Der am 13. d. hier verſammelte Kongreß wegen Errich⸗ 
tung eines Denkmals für den Freiherrn v. Stein an ſeinem Ge⸗ 
burtsorte und Stammſitze Naſſau war ſehr zahlreich beſucht. Die 

Rh. L. Z.“ nennt unter den Theilnehmern Profeſſor Häußer, Be⸗ 
feler, Dr. Pagenſtecher, Geh. Rath v. Vangerow, Welcker, Profeſſor 
kel (von Heidelberg), den bayriſchen Abgeordneten Buhl, den 
württembergiſchen Abgeordneten Reyſcher, den badiſchen Miniſter 
a. D. v. Duſch, den naſſauiſchen Abgeordneten Dr. Braun, M. v. 
Gagern und Heinrich v. Gagern. Der Letztere führte den Vorſitz. 
Die Verſammlung beſchloß, eine Verſtändigung mit dem weſtfäliſch⸗ 
preußiſchen Komité über gemeinſchaftliches Handeln G fee 
gleichzeitig aber mit Sammlungen vorzuſchreiten. Eine ſofort 
unter den Kongreß⸗Mitgliedern vorgenommene Subſkription lie⸗ 
ferte einen 2 Ertrag. 

Karlsruhe, 20. März. [Einſtellung der Pferde⸗ 
ankäufe.] Wie man ſagt, ſind in Folge einer eingegangenen 
telegraphiſchen Depeſche die Pferdeankäufe am Oberrhein plötzlich 
eingeſtellt worden. Wir glauben hierin das Zeichen einer günſti⸗ 
geren Wendung der politiſchen Sachlage erblicken zu dürfen. (K. 3.) 

Kehl, 19. März. [Truppenverſtärkung.] Nach ein⸗ 
getroffenen Nachrichten iſt am 15. d. in der Feſtun Neubreiſach 
eine Batterie Artillerie nebſt einer Schwadron Küraſſiere eingetrof⸗ 
fen, und wird eine weitere Batterie noch heute erwartet. Auch in 
fu. ſoll die Garniſon in ähnlicher Weiſe verſtärkt worden 


ein. (F. P. 3.) 1 
Raſtatt, 19. März. [Unterwaſſerſetzung der Fe⸗ 
ſtungswerke.] Von Karlsruhe ſind Pioniere hier eingetroffen, 
um, durch Spannung der Murg, einen Verſuch vollſtändiger Unter⸗ 
waſſerſetzung der Feſtungswerke zu bewerkſtelligen. Man befürch⸗ 
tet een, daß die unweit des Ufers niedrig gelegenen Wohnun⸗ 
Ir der Stadt im Souterrain Waſſer fallen werden. In wie weit 
ieſe Befürchtungen gegründet, wird die Ausführung nächſter Tage 
zeigen. (F. 3.) N 
ankfurt a. M., 18. März. [Militärkonflikte.] 
Nach faſt einjähriger Unterbrechung fanden vorgeſtern Abends wie⸗ 
der einmal Reibungen und Schlägereien zwiſchen Soldaten der hier 
arniſonirenden preußiſchen und öͤſtreichiſchen Bundestruppen ſtatt, 
Folge deren einige Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Schutzmannſchaft und Patrouillen des Frankfurter Militärs (das ge⸗ 
rade den Dienſt an der Hauptwache hatte) waren auf den Beinen. Es 
ift gewiß kein erfreuliches Zeichen, wenn derartige Hetzereien wieder 
beginnen. (D. A. 3. 
Frankfurt, 20. — 5 [Oeſtreichiſches Rundſchrei⸗ 
ben.] Der „Prager Ztg.“ ſchreibt man: Es iſt richtig, daß eine 
neuere öſtreichiſche Depeſche, für die deutſchen Regierungen beſtimmt, 
eriftirt; fie trägt das Datum vom 6. März. Zur 19 7 75 
nichts Neues; fe iſt lediglich eine weitere Ausführung der früheren 
Kundgebungen. Aber ſie ſtellt ausdrücklich anheim, ob nicht die 


Umſtände dazu angethan ſeien, ſchon jetzt alle Einleitungen zu ei 
— zu treffen. Sie ſtellt dies den einzelnen Re⸗ 


ierungen anheim; von einem auch nur eventuellen Antrage am 
Bundesta e, eine ſolche Kriegsbereitſchaft zu beſchließen, iſt nicht 
entfernt die Rede, und allerdings kann davon nicht füglich die Rede 
ſein, bevor nicht dem Antrage diejenige Stimmeneinheit geſichert er⸗ 
cheint, auf welche man zur Zeit noch nicht würde rechnen können und 
ren Mangel, wenn er gar in einem Bundesbeſchluß formell zu 
Tage träte, Deutſchland weder zur Ehre, noch zum Vortheil gerei⸗ 
chen würde. 

Holſtein. Rendsburg, 19. März. [Die Befeſti⸗ 
ungs bauten.] Bekanntlich haben die Stände in Bezug auf 
ie von vielen hieſigen Bürgern eingebrachten Petitionen wegen 

der in der Mitte unirer Stadt errichtet werdenden Befeſtigung den 
Beſchluß gefaßt: „Die gedachten Petitionen dem k. Kommiſſar zu 
übergeben, mit der Erklärung, daß ſie zugleich die Verwendung des 
ibolfteinihen Ministeriums zur Siſtirung des gegen die Intereſſen 
Felteius ſo wie der Stadt Rendsburg präjudizirenden Vorgehens 
des Kriegsminiſteriums beanſpruchen.“ Dieſer Antrag, mehr aber 
wohl die Motivirung deſſelben durch Hinweiſung auf die betref⸗ 
fende Beſtimmung der Bundesakte, in welcher als Zweck anzule⸗ 
nder Befeſtigungswerke „die Erhaltung der äußern und innern 
Sicherheit Deutſchlands und die Unabhängigkeit und Unverletzbar⸗ 
keit der einzelnen deutſchen Staaten“ benannt wird, ſcheint nicht 
ohne Folge bleiben zu ſollen: die fraglichen Befeſtigungsarbeiten 
werden mit der größten Haft betrieben, und das iſt um jo auffälli⸗ 
ger, als der kontraktliche Zeitpunkt des Beginnend der Arbeit erſt 
‚im den April fällt. Die Baſtion, welche die Eiſenbahn beherrſchen 
ſoll, iſt bereits jo weit vollendet, daß fie Kanonen aufnehmen kann; 
auch reitet die Verwüſtung unſerer ſchönen Promenaden jo un» 
aufhaltſam fort, daß in dieſer Hinſicht ein Inhibitorium jedenfalls 
zu ſpät kommen wird. (H. C.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 18. März. [Die „Times“ gegen die ſtehen⸗ 
den Heere.] Die „Times“ bringt einen eharniſchten Artikel ge⸗ 
gen die großen ſtehenden Heere, der vorne mlich gegen Frankreich 

erichtet iſt. „Der durch dieſe ungeheuren Hecre verurſachte Ver⸗ 

5 fat ſagt fie, „ift ein zwiefacher. Angeblich find fie dazu da, um 
dem Staate Sicherheit zu verleihen, und fie rufen gerade das Miß⸗ 
trauen hervor, welches ſie 2 ap ſollen. Natürlich iſt Frank⸗ 
reich das ee Beiſpiel dieſes politiſchen Uebels. Wir haben 
das Schauspiel einer Nation vor uns, die ſich mit jedem Jahre 
tiefer in Schulden ſtürzt, um ſich, wie die, welche fie regieren, jagen 
werden, gegen eine europäiſche Kombination zu ſchützen. Keine in 
Paris jeit den lezten 40 Jahren beſtehende Regierung hat ſich zu 
dem Wunſche bekannt, Eroberungen in Europa zu machen, und das 
Fanz ich Gebiet iſt auch nicht um eine einzige Meile auf Koſten 
eines Nachbars W worden. Dieſelbe freundſchaftliche Po⸗ 
litit haben andere Staaten befolgt. Keine europäiſche Macht hat 
ch in franzöſiſche Angelegenheiten eingemiſcht oder Frankreich be⸗ 
ER t, oder iſt ihm in die Quere gekommen; jeden ner 
wechſe t man ſich gefallen laſſen, und jedes Entgegenkommen, 
welches dſchaftliche Geſinnungen verrieth, ist höflich aufge⸗ 
nommen worden. Und doch hält Frankreich zu Vertheidigungs⸗ 
zwecken 600,000 Mann auf den Beinen und hat eine Flotte erſten 


ſie 


fonds betreffende Bill geht du 


4 


Ranges! Die Wirkungen einer ſolchen Politik liegen auf der Hand. 
Drei Millionen Mann ſtehen unter den Waffen. Aber das Wun⸗ 
derlichſte bei der Sache 5 
ſtimmig als verantwortlich für den unruhigen Zuſtand Europas 
betrachtet, mehr gegen den Krieg iſt, als irzend ein andres. Jeder, 
welcher die Beam während der letzten Feindſeligkeiten mit Ruß⸗ 


land beobachtet hat, muß bemerkt haben, daß in ihnen kein beſon⸗ 


} 
| 


ift, daß gerade das Volk, welches man ein- | Ausgleichung. — 


deres Gelüſte nach Siegesbulletins herrſchte. Ohne Zweifel waren 


ſie über das Ergebniß des Feldzugs erfreut; keinenfalls aber war 
viel Begeiſterung oder Liebe für ame Kriegsthaten um dieſer 
Thaten ſelbſt willen vorhanden. 


Nur einmal ſeit 1851 hat ſich die öffentliche Meinung in Frank⸗ 
reich kühn, unverkennbar und nachdrücklich ausgeſprochen, und zwar 
egen einen Krieg mit einem alten Feinde Frankreichs in einer 

ache, die geeignet iſt, die Phantaſie eines militäriſchen Volkes zu 
entflammen, und die Ausſicht bietet, einen Bund von Vaſallen⸗ 
ſtaaten jenſeits der Alpen zu ſchaffen. Alle Hebel wurden in Be⸗ 
wegung gelegt, um die Eroberungsſucht aufzuſtacheln.. .. Alles 
aber war umſonſt, und der franzöſiſche Hof ſieht ſich jetzt genöthigt, 
anzuerkennen, daß, mit Ausnahme einer kleinen Schaar von 
Abenteurern, die ganze franzöſiſche Nation ernſtlich den Frieden 


will. Es ift das eine Thatſache, welche dem franzöſiſchen Charak⸗ 


ter im höchſten Grade zur Ehre gereicht und ſehr beruhigend für 
Europa iſt.“ 
London, 19. März. [Paxlament.] In der geſtrigen Oberhaus⸗ 


ſitzung beantragt der Marquis v. Clanricarde die Vorlegung der Antwort des 


Generalgouverneurs von Indien auf die geheime Depeſche vom 19. April 1858 
nebſt der Entgegnung des Staatsſekretärs und der ſpäter über den betreffenden 
Gegenſtand, nämlich die Vertheilung des Grundbefiges in dem ehemaligen Kö⸗ 
nigreiche Audh, geführten Korreſpondenz, ſo wie die Vorlegung der an das in⸗ 
diſche Volk gerichteten k. Proklamation. Er verlangt ferner zu wiſſen, ob den 
Taluktars und Häuptlingen in Audh im Einklange mit der Proklamation des 
Generalgouverneurs vom 3. März 1858 das Eigenthumsrecht auf ihre Lände ⸗ 
reien he oder rückerſtattet worden ſei, und wenn dies nicht der Fall, kraft 
welches Beſitztitels fie dann im Beſitze jener Grundſtücke ſeien. Lord Derby 
entgegnet, Viscount Canning habe jeine Politik nicht gewechſelt, ſondern nur 
modiſizirt. Statt daß die Konfiskation, wie Mancher das aus der Proklama⸗ 
tion geſchloſſen habe, die Regel geweſen ſei, ſei ſie nur die Ausnahme geweſen. 
Die Regierung habe das größte Vertrauen zu Lord Canning, wie aus dem Tone 
ihrer Depeſchen erhelle, und noch mehr daraus, daß ſie ihn der Königin, die ihm 
bereits das Großkreuz des Bath⸗Ordens verliehen, zur Beförderung einer höhe⸗ 
ren Rangſtufe in den Reihen der Pairie empfohlen habe. Was den Grundbeſitz 
in Audh angehe, ſo ſeien von Seiten der Krone keine neuen Beſitztitel ertheilt 
worden, ſondern der Deiip füt ſich auf die in der Amneſtie⸗Proklamation ent- 
80 0 Bedingungen. Auf dieſe Weiſe ſeien die Eigenthümer wieder in den 

eſitz ihres urſprünglichen Eigenthums getreten, aus welchem ſie im Jahre 1857 
vertrieben worden ſeien, und dies habe die allerbeſte Wirkung im Lande hervor⸗ 
ebracht. Er ſei übrigens bereit, die verlangten Schriftſtücke dem Hauſe vorzu⸗ 
egen. Lord Ellenborough behauptet, ein Konfiskationsſyſtem habe nie ſtattge⸗ 
funden. Es gehe das aus einem 8 Monate nach der Proklamation datirten Er⸗ 
laſſe Lord Clyde's hervor, welcher die Bewohner von Audh zur Auslieferung 
ihrer Waffen auffordere und die Grundbeſitzer für den Fall, daß ſie dieſer Auf⸗ 


forderung nicht Folge leiſteten, mit Konfiekation ihrer Güter bedrohe. Der 


Marquis v. Clanricarde zieht aplieptich feinen Antrag zurück. 
m Unterhauſe macht Roebuck einige Bemerkungen über den von Lord 
John Ruſſell angekündigten, gegen die miniſterielle Reformbill gerichteten An⸗ 
trag. Diner Antrag de wenn auch a der Form, jo doch der Sache nach 
auf Verwerfung der zweiten Leſung der Bill. Dies könne zur Folge haben, daß 
für dieſes Jahr die Möglichkeit, eine Reformbill durchzubringen, ganz abgeſchnit⸗ 
ten und die Erledigung der Frage wieder auf die lange Bank geſchoben werde. 
Er ſchlage Lord John Ruſſell vor, einen aus dem vorigen Jahre ſtammenden 
Präzedenzfall (indiſche Bill), der von ihm ſelbſt herrühre, ſich jetzt zum Muſter 
i nehmen, nämlich eine Reihe von Reſolutionen einzubringen, welche die Grund⸗ 
age einer neuen und beſſeren Bill bilden könnten. Zugleich frage er den Schatz. 
kanzler, ob, wenn ein ſolches Verfahren beobachtet werde, die Regierung bereit 
ſei, auf ihre Bill zu verzichten und eine andere einzubringen, welche ſich auf die 
von dem Hauſe angenommenen Reſolutionen ſtütze. Er warne das Haus vor 
den gefährlichen Folgen, die eine Annahme der Ruſſell ſchen Reſolutionen in 
ihrer gegenwärtigen Geſtalt haben könnte. Die Geſchicke des Landes würden 
dann den Händen der Männer anvertraut ſein, welche das frühere Kabinet bil. 
deten, und das erſcheine ihm als ein bedenkliches Ergebniß. Ein Miniſterwechſel 
könne bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge auf dem Feſtlande und in einem 
Augenblicke, wo der Ausdruck der engliſchen Volksmeinung den Weltfrieden auf. 
recht erhalte, leicht zum ſofortigen usbruche des Krieges führen. Cor äußert 
ſich dahin, daß die Liberalen nicht Hand in Hand mit Lord J. Ruſſell gehen 
würden, wofern er nicht die geheim Abftimmung befürworte. Lord J. Ruſſell 
hält die Art, wie Roebuck eine Diskuſſion über eine Bill hervorgerufen hat, de- 
ren zweite Leſung auf nächſten Montag angeſetzt iſt, ſowohl für ordnungswidrig, 
wie 15 verfrüht. Er hoffe er werde am Montage das Haus davon überzeugen, 
daß er nicht Unrecht habe, indem er ſeine Reſolutionen in Form eines Amende⸗ 
ments zu dem Antrage auf zweite Leſung vorſchlage. Was die Frage der gehei- 
men Abſtimmung anbelange, jo werde er nie mit ſeiner Anſicht über dieſelbe 
hinter dem Berge halten. An den indiſchen Staatoſekretär, Lord Stanley, rich⸗ 
tet er hierauf die Frage, ob die Regierung die Abſicht habe, ein Dankvotum für 
den Generalgouverneur Indiens, ſo wie für Lord Clyde und die übrigen Offi⸗ 
ziere und Civilbeamten, die ſich im indiſchen Kriege ausgezeichnet haben, zu ber 
antragen. Mit Verwunderung habe er den kalten und ſpöttiſchen Ton der un- 
term 9. De an den Generalgounernet gerichteten Depeſche geleſen, worin fich 
ein Mangel an Vertrauen in die Befähigung Viscount Canniag's auszuſprechen 
ſcheine. Kinnaitd fragt, ob Sir John, ein nicht irgend eine Auszeichnung 
gigedadt ſei. Lord Stanley ee ie Regierung wiſſe die von Sir J. 
awrence geleiſteten großen Dienſte vo En zu würdigen; doch müſſe er in 
Abrede ftellen, daß diefelben nicht eh J. Kusel Anerkennung gefunden hätten. 
Mit Bezug auf die Bemerkungen r 15 ufjells zeigt er an, daß es allerdings 
die Abſicht der Regierung ſei, ein rar 8 die erwähnten Perſonen zu 
beantragen. Lord Palmerſton beklag & Me Weiſe wie Lord J. Ruſſell 
die ſpöttiſche, ironiſche Depeſche N. N S. Northeote's die Penſions⸗ 

; Morning Star“ zuf 

— [Tagesnotizen.] Dem zufol 
Miniſter, Lord John Naber ſeine w KH eingereicht, Lord Derby ſich 
jedoch geweigert, dieſelbe anzunehmen. 6 1 ublin kömmt die telegraphiſche 
Meldung, daß nun auch der Prozeß pr Dr Rs die, den dortigen fen 
ae Phönix⸗Verſchworenen bis auf die nächſte Gerichts⸗Seſſton ver- 


e hat der Bauten⸗ 


5 klagte 

agt worden iſt. Eine Sreifafjung der Angeklagten gegen Bürgſchaft hat der 
N N : angenen deshalb ; g 

Richter nicht gewährt und die Ge nch) — angewiesen, ein Setac an 


den königl. Gerichtshof (Queens 
Fer a n krei ch. 


Paris, 19. März. ITagesbericht] Die allgemeine 
Stimmung iſt 11 5 wel friedlicher, als geſtern und bie letzten 
Tage her. Lord Cowley hatte geſtern abermals eine Audienz bei 
dem Kaiſer, bei der auch Graf Waleweki anweſend war. Seine 
Mittheilungen ſollen les beruht dies natürlich nur auf Vermuthun⸗ 
gen) befirer Natur ſein, als man Anfangs vorausſetzte, und aus 
dem Schweigen der beiden a dae en ſchließt man: 
Oeſtreich hätte ihm beſtimmte Zu en ertheilt, nicht über 
den Teſſin zu gehen und ſich auf der Defenſive zu halten. — Herr 
Muſſurus, 9 der Pforte für die nächſten Konferen⸗ 
d hat dem Grafen alewski und nachher mehreren Mitgliedern 

es diplomatiſchen Korps Beſuche abgeſtattet. — Oogleich man, 
Nachrichten aus Oberitalien zufolge, in Turin kriegeriſcher geſtimmt 
iſt, als je, jo ſcheint die Lage heute dennoch an een unmittelbar 
beunruhigenden Charakter verloren zu haben. Daß Rußland feine 
vermittelnde Thäthigkeit mit derjenigen Preußens und Englands 


ie italieniſchen Pläne des 
Kaiſers haben dieſes Gefühl nur noch ſtärker hervortreten laſſen. 
Bahn hat der Kriegsminiſter der Geſellſchaft 800 Soldaten zur Ver⸗ 


| 


| 
| 


1 vereinen 


eſonnen iſt, wird als eine Thatſache betrachtet und er⸗ 
öht natürlich 0 0 


in beträchtlichem Grade die Chancen einer friedlichen 
2 Der „Moniteur“ zeigt in feinem kurzen Bericht 
über die Sitzung des geſetzgebenden Körpers vom 18. März die 
Vorlage einer Zuſatzbeſtimmung zum Budget an wonach ein be⸗ 
weglicher Stempel für Handelseffekten, die vom Auslande oder von 
den Inſeln und Kolonien kommen, in denen der Stempel noch 
nicht beſteht, eingeführt werden ſoll. — Der Oberrath für Algerien 
hat in feiner letzten Sitzung das Konzeſſionsſyſtem in Betreff der 
algeriſchen Ländereien nicht angenommen und ſich für Einführung 
des nordamerikaniſchen Syſtems des öffentlichen Verkaufs entſchie⸗ 
den. — Zur Beſchleunigung der Arbeiten an der Toulon⸗Marſeiller 


fügung geftellt. — Der berühmte engliſche E iſt mit 
ſeiner Frau heute von hier nach Marſeille abgereiſt. Er geht mit der 
Ueberlandpoſt nach Indien, um daſelbſt Tiger, Schlangen xc. nach 
der Natur zu malen. — Die Auswanderung der italieniſchen 
Flüchtlinge aus Paris und London nach Turin dauert fort. Dieſel⸗ 
ben wollen ſich dort anwerben laſſen. Mehrere Polen haben Pie 
mont malle t Dienſte angeboten. — Wie das „Feuille de 
Cette“ meldet, ſieht man in den Weinbergen eines Thales bei Cette 
ſeit mehreren Tagen eine Anzahl von Weinſtöcken mit Scheinen 
behangen. (Auch vom Rhein wird ein Gleiches gemeldet. D. Rd.) 

— [Ein Wahleirkular.] Der Präfekt des Oberrhein‘ 
Departements richtete folgendes Rundſchreiben an die Wähler die 
ſes Departements: 

Colmar, 7. März. 


Wähler! Sie find neuerdings auf den 26. und 27. d. M. ei um 
einen Abgeordneten an Stelle des Herrn Migeon zu wä bes, beste A von 
der Kammer annullirt wurde. Dieſer Beſchluß wurde faſt einſtimmig und unter 
Umſtänden gefaßt, die ihm einen ganz beſonderen Ernſt verleihen. Der mit det 
Unterſuchung beauftragte Berichterſtatter hob zuerſt hervor, daß, wenn trop 
eines bedauerlichen Vergeſſens die That, welche Herrn Migeon eine zuchtpolizel‘ 
liche Verurtheilung 1 nicht unter den Gründen ſei, welche die Gülti 
der Wahl verhindern, fie nichtsdeſtoweniger die Achtbarkeit der Perſon weten! 
lich beeinträchtigt, und daß die Beibehaltung des Titels eines Abgeordneten is 
einem Falle, wo ein Beamter, ein Avoue oder ein Notar, jeine Funktionen ni 
ferner ausüben könnte, ein Widerſpruch wäre gegen Gewiſſen und Vern 
Die Moralität und Reinheit der letzten Wahl prüfend, bezeichnete der Bericht 
erſtatter als Wahlumtrieb eine verleumderiſche Publikation, ein Fall, der bishet 
a in den Annalen der Wahlen; dieſe Veröffentlichung, worin die 
Prinzipien der ee: der 1 der Familie und ſeiner Not gänzlich 
außer Acht gelaſſen find, berührte das Komité aufs Schmerzlichſte und vera‘ 
laßte es, die Wahl für nichtig zu erklären. Unfähig, feinen Abſcheu gegen 
dem erwähltev Kandidaten u hben Thaten zu verbergen, fügte der Be⸗ 
richterſtatter bei, daß noch nie bei irgend einer Wahl Klagen vorlagen, wie je 
gegen Herrn Migeon, und daß er die Kammer beſchwören zu ſollen glaube, 
Konkluſionen des Rapports anzunehmen. Die Kammer ſpricht ſich ſofort und 
faſt einſtimmig für Annullirung der Wahl aus. Niemand komme, Ihnen # 
ſagen, daß die Behörde Hrn. Migeon als Kandidaten verwerfe; nein, de Kam 
mer und das ganze Land verwerfen ihn. Um den Skandal zu vermeiden, wel, 

er ſich in dieſer Gegend verbreitete, ſagte ich Ihnen am 7. März 1858: 
Regierung des Kaiſers, ſtets wachend über Ihre er 


andidat der Regierung. Wähler des Overrheins! Amen e . Auge del 
5 die 
elf 
M Kommandanten von Kehl! 
Der Baron v. Weiler, Befehlshaber von Kehl, hat an den „Cour 
vier du Bas⸗Rhin“ einen Brief gerichtet, der in der Rücküberſetzunt 
aus dem dranzeſiſchen ungefähr folgendermaßen lautet: ‚ 
Es iſt zu meiner Kenntni gelangt, bel man jeit einigen Tagen in Das 
liger Abſicht und um die zwiſchen ben Fra ſiſchen und badenfchen Grenzbe 
nern beftehenden trefflichen freundnachbarlichen Beziehungen zu jtören, in 
burg ein falſches Gerücht in Bezug auf Kundgebungen verbreitet hat, die 
Kehl ftattgefunden haben jollen, und durch welche das franzöſiſche ationalz, 
fühl hätte verlegt werden können. Wären derartige Kundgebungen, zu dent 
übrigens gar fein Anla — in Kehl vorgekommen, fo würden die bade 
ſchen Behörden jedenfalls energlſch eingeſchritten fein. Dieſelben Behörden ſeh⸗ 
diger dated ee. in des aus, welche mir den Namen des Verbreil⸗ 
beate 0 905 15 hin e in der Weile angeben, daß er gerichtlich belangt 15 
\ Niederlande. 
Haag, 19. Marz. [Die Berhättnsige der ede ts l e 
0 j igungsperiod 
behandelt einen Reichthum von Fragen, welche Nee Berbel ae 
ö d . edrängter Abri 
tigen Zuſtänden jener transatlantiſchen Be 1 Girfte daher 1 
lande von außerordentlicher Wichtigkeit, da ſich in demſelben nicht bloß mit 


ſelreiche und deshalb die adminiftrativen Maaßnahmen, die ni 
zur enafttiätet fich herausbildende Vorſicht zam pig mage ehe 
auch die Politit Niederlande, da der Staat ſich außer Stande befindet, auf“ 
Waffen nach allen Seiten hin zu we 
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tigen, belbuft ich 1 Digiart gane 
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68. Dienſtag, | 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Von den ca. 250 Millionen Bäumen lief N i ück ei 
2 nen Bäumen liefern durchschnittlich zu 200 Stück einen 
Pikol Kaffee, à F. 30 netto, loco Amſterdam. 3) Zucker. Die Kolonien befigen 
gegen 100 Zuckerplantagen, welche auf den 40,000 Feldern für 170,000 Fami- 
zen Arbeit gewähren. Der Ertrag beläuft ich auf ca, 14 Mill. Pikols à 12 F. 
netto loco Amſterdam. 4) Indigo, 0 7 Anbau und Zubereitung über 100,000 
1 5 und ca. 400 Fabriken beſch 9 Sein Ertrag ergiebt von ca. 19,000 
Older 500,000 Amfterdamer & 3.50 F. netto, loco Amſterdam. 5) Thee. 
Die Anbauftrecke für dieſes Produkt enthält ca. 2700 Felder mit 15 Millionen 
Aeeffeäuchern wozu 22 Fabriken gehören. Der Gewinn beträgt ca. 1½¼ Mill. 
20 md u F. 0,50 netto, loco Amſterdam. Außerdem wird Zimmet, Cochenille, 
bal, Pfeffer und China gewonnen. Statiſtiſche Notizen über die Viehzucht 
Indiens (Batavia, Soerakarta und ahbe bleiben ausgeſchloſſen) geben 
den Viehbeſtand an aa efähr 4½ Millionen Büffel; 600,000 tück anderen 
Rindviehs und 400,000 Pferde. Das Bergweſen nimmt in Oftindien ebenfalls, 
— zwar hauptſächlich durch die Privat. Unternehmung von Geſellſchaften, einen 
— 3 Die Zinngewinnung auf Banka welche in 250 Minen durch en. 
80 beiter dewerkſtelligt wird, liefert eine Ausbeute von ca. 100,000 Pikols. 
2 as Steinkohlen-⸗Bergwerk bei Pangaron, eine Staats⸗Einrichtung, bat erfreu⸗ 
liche Reſultate ergeben. Die Produktion 15 ſich auf ca. 16,000 Tonnen; 
Nie beſchüftigt 700 Arbeiter und erlaubte, nach Abgang des Regierungsbedarfs, 
dieferungen an Private. Eiſenerze find ebenfalls geſchürft; hingegen bat die 
N en, wozu man auf der Weft⸗Abtheilung Bornev’s Hoffe 
nung batte, keinen den Werth der Arbeit kompenſirenden Ausfall e Der 
Budget⸗Etat für die Adminiſtrirung der Kolonien wird mit ea. källionen 
der jährlichen Ausgaben feſtgeſtellt. Die Verantwortung über die Verwendung 
der Einkünfte ift nicht geregelt, und die Mediſance des Mutterlandes hat ſich die 
ſes Umſtandes bemächtigt, um auf Rechnung der betreffenden hohen Staatsbeam⸗ 
ten Anekdötchen zu Nabe, die den Schlüſſel zu dem Nabobthum manches von 

den Kolonien zurückkehrenden Europäers 0 


Gewinnung von Golder 


ton hnen ſollen. Ein Geſetz⸗Entwurf 
über die fragliche Rezulirung wird mit Nächitem bei den Generalſtaaten zur 
Berathung gelangen. Der ſtets nur auf die Zeit von 5 Jahren für Oſtindien 
ernannte General⸗Gouverneur bezieht ein direktes Einkommen von 170,000 
lden. Niederland wußte ſeine Verwaltung in den Kolonien ſeit Jahrhunder⸗ 

5 gleichmäßiger Beſonnenheit und Umſicht je leiten, und die blutigen Ber 
wegungen des vorigen Jahres im benachbarten Hinter⸗Indien gingen für Oſtin⸗ 
dien ohne Unterbrechung der Ruhe vorüber. Niederland macht das Joch der 
orfenen möglichſt leicht, aber es verſchließt den Zutritt des Fremden mit 
unverkennbarer Abſichtlichkeit. Die Einwanderungen von Europäern betragen 
Weh außer dem Militär, nur etwas über 100 Perſonen, wovon 90 Prozent 
ederländer. Jeder der nach Oſtindien Abgehenden, welcher daſelbſt ſeinen 
thalt zu nehmen gedenkt, hat zur Sicherung feiner Conduite und für die 
Koſten ſeiner Rückkehr nach Europa, wenn eine ſolche vom Gouvernement ihm 
angewieſen wird, eine entſprechende Kaution an Geld oder einen Bürgen zu ſtel⸗ 
len. Die Preſſeſiſt geknebelt, und die Perjonen, denen bei ihren amtlichen Bunt 
ionen vergönnt iſt, einen Blick in das Getriebe der Verwaltung, das kein inein⸗ 
andergreifendes Räderwerk fein mag, zu thun, find eidlich verpflichtet alle ge 
lammelten ſchriftlichen Notizen, Zeichnungen gr w., welche die Verwaltung 
berühren, dem Gouvernement einzuliefern. Ein Beamten ⸗Perfonal, das Zuver⸗ 
gkeit verbürgt, iſt nicht ausreichend vorhanden, was durchgreifendere Regie⸗ 
rungsmaaßregeln erſchwert und auch wohl manche Exceſſe der Willkür erlaubt. 
Die Landtruppen erhalten durch kleine Expeditionen gegen aufrühreriſche Volks. 
me oder einen renitenten Unter⸗König die Autorität der Verwaltung 115 
recht, während die Aufgabe der Flotte vorgügtid darin beſteht, gegen die 
in den unzähligen Buchten der kleinen Inſeln des indiſchen Archipels niſten⸗ 
den, immer wieder auftauchenden Seeräuber einen fortwährenden Vertilgungs⸗ 


krieg zu führen. (Pr. Z.]. N f 
Belgien. 

Brüſſel, 19. März. [Kammer verhandlungen; 
Amtsentlaſſung.] In der geſtrigen Kammerſißung iſt das 
neue Wohlthätigkeitsgeſetz durch den Juſtizminiſter auf den Tiſch 

es Hauſes niedergelegt worden. Die Kammer votirte alsdann 
mmig das Budget der Dotation, deſſen 1 ſich 
auf 4,052,942 Fr. beläuft, und in welchem die Civilliſte des Königs 
mit 2,751,322 Fr. 75 C., die Apanage des Kronprinzen mit 
000 und die des Grafen von Flandern mit 150,000 Fr. ein- 
begriffen find. Die Jahresausgaben für die Kammer betragen 
452,600 Fr. und die für den Senat (deſſen Mitglieder keine Diä- 
ten empfangen) 40,000 Fr. Alsdann ratifizirte das Haus einen 
mit der Republik Liberia neu abgeſchloſſenen Freundſchafts⸗ und 
Handelsvertrag und vertagte ſich nach Beendigung dieſer ſchwarzen 
Angelegenheit bis auf kommenden Dienſtag. — Herr Van den 
Broeck, ein ausgezeichneter Chemiker und in dieſer Eigenſchaft bei 
der hieſigen Münze angeſtellt, iſt wegen einer Rede, die er in der 
Geſellſchaft für Zollreform über nee Handlungen der Regierung 
gehalten, ohne Weiteres ſeines Amtes entlajjen worden. (K. 3.) 

— [Verhaftung.] In Rugendaal an der belgiſch-hol⸗ 
— * Grenze wurde ein aus London mit dem Dampfer „Ba⸗ 
on Oſy“ eingetroffener Fremder, der ſich Altſtein nannte, aber 
Nathan Alſas heißt, verhaftet. Derſelbe war dem Banguierhauſe 

pielmann und Comp. in London mit 14,000 Pfund Sterling in 
Banknoten durchgegangen. Das Geld wurde noch vollſtändig bei 


efunden. 

an Schweiz ’ 

Bern, 15. März. [Konflikt mit Monaco.] Der 
„Bund“ ſchreibt: „Der Bundesrat) befindet ſich, vermuthlich zum 
ersten Mal, in Konflikt mit dem Fürſtenthum Monaco. Ein teſſi⸗ 
niſcher Unternehmer mit einer Anzahl Arbeiter aus ſeinem Kanton 

ind nämlich in Monaco verhaftet worden, angeblich weil ſie ſich 
ochverrätheriſcher Umtriebe zu Gunſten einer Verſchmelzung des 

enthums mit dem Königreich Sardinien ſchuldig 1 
85 Die et iſt, daß beſagte Teſſiner den Bau des 

Ne ob in Monaco übernommen und von der betreffenden 
Geſellſchaft, obſchon der Fürſt ſelber Mitglied iſt, die vertragsmä⸗ 
e Bezahlung nicht erhalten konnten, weshalb fie ſich zur Gel⸗ 
tendma ung ihrer Rechte eine Demonſtration erlaubten. Der 
Bundesrath verlangt die Freilaſſung der Verhafteten.“ 
Italie u. 
Turin, 16. März. [Tagesnotizen.] Die „Gazetta 
Plemonteje“ meldet, der Cenat habe mit großer Stimmenmehrheit 
ie von 500 Seeſoldaten, ſo wie auch die Berufung 
der Reſervetruppen zu Lande, ferner den Geſetzentwurf wegen Er⸗ 
uche ſardiniſcher Konſulate in Belgrad? und Bukareſt, jo wie 
RL eſchränkungen beim Verkauf von Schießpulver genehmigt. 
— Von den bis jetzt equfpirten Freiſchaaren hat Garibaldi ein 
Dußend Kompagnien nach Cuneo beſtimmt. — Zu Genua ſind 
12 Kloſterräumlichkeiten für militäriſche Zwecke hergerichtet wor⸗ 
den. — Der König von Sardinien wird nächſtens die Befeſti⸗ 
Zungen von Aleſſandria inſpiziren. — Die Herzogin von Genua 
teift- auf einen Monat nach Dresden (Sie iſt dort bereits due 

en. D. Red.) — Der Prinz von Wales wird am 28. d. M. 
bier eintreffen. — Staffetta⸗ berechnet die Zahl der in das Heer 
eingetretenen Freiwilligen auf 6000. — Das Kommando des 
Depots in Cuneo übernimmt der neapolttanische Flüchtling Oberft- 

eutenant Coſenza. — Anläßlich ſeiner Geburtsfeier iſt der Erb⸗ 
zum Major, der Herzog von Aoſta zum Kapitän ernannt 
worden. Uebermorgen rücken die Coutingentsmannſchaften bier 
a. Vereine ſorgen überall für die 3 iebenen. 


— nn 


Modena, 14. März. [Der engliſche Geſandte; 


Fl 1 de e nach Piemont.] Der neue engliſche Geſandte, 
Sir Campbell Scarlett, hat ſeine Beglaubigungs reiben über⸗ 


geben. — Das Amtsblatt konſtatirt die zunehmende Auswande⸗ 
rung junger Leute nach Piemont, hervorgerufen theils durch 
polikiſchen Fanatismus, theils durch lügenhafte Gerüchte, die Regie⸗ 
ir Se junge Leute zur Einreihung in der öſtreichiſchen Armee 
ausheben. 

Neapel, 8. März. [Konſul Scholl; Erdſtöße.] Nach 
jahrelangen Krankheitsleiden iſt Hr. E. Scholl aus Stuttgart, groß⸗ 
herzoglich badiſcher Konſul, in Neapel dieſen Morgen geſtorben. 
Seit ungefähr 40 Jahren hier anfällig, dürften in dieſer langen 
Zeitepoche nur wenige Deutſche Neapel beſucht haben, die nicht Ge⸗ 
legenheit hatten, ſeine Bekanntſchaft zu machen, und ſein biederes 
n Weſen anzuerkennen und hochzuſchäzen. — Nach 

erichten aus den Abruzzen iſt die kleine Stadt Amatrica ſeit Anfang 
des laufenden Monats durch mehrere ſich von Zeit zu Zeit wieder⸗ 
holende Erdbeben erſchreckt worden, jedoch ohne daß dieſelben Scha⸗ 
den verurſacht hätten, obgleich einige Stöße faſt zehn Sekunden an⸗ 
hielten. Die Stadt ſelbſt liegt auf einer fruchtbaren Hochebene unweit 
der römiſchen Grenze. (A. 3. 5 

Neapel, 12. 1 5 [Abreiſe des Hofes von Bart] 
Am 10. d. liefen plötzlich die drei Kriegsdampfer, welche die Kron⸗ 
prinzeſſin aus Trieſt gebracht hatten und die im Hafen von Man⸗ 


fredonia ſtationirt waren, wieder in den Hafen von Bari ein. Um 


1 Uhr Mittags ſchiffte ſich der König mit dem ganzen Hofe und den 
Truppen ein; er lag auf einem Feldbette, welches mit Reifen und 
weißrothen Draperien verſehen war. Vier Matroſen trugen ihn. 
Dem Zuge ging der Hof⸗Intendant voraus, der den Leuten mit 
dem Finger Stillſchweigen gebot. Die Königin, der Thronfolger, 
deſſen Gemahlin und die juten Prinzen gingen zu Fuß ne⸗ 
ben der Tragbahre einher. An Bord des Kriegsdampfers an⸗ 
gelangt, dankte der König durch den Intendanten der Stadt Bari 
für alle Beweiſe von Anhänglichkeit, welche ſie ihm und den Sei⸗ 
nigen gegeben hatte; hierauf wurde der König auf ſeinem Bette in 
die Cabine hinabgeſenkt, da ihm jede Bewegung verſagt iſt. Die 
Königin vergoß heiße Thränen. (K. Z.) 
Spanien. 

Huelva, 14. März. [Erderſchütterung.] Wie die 
„Correſp. 2 5 70 berichtet, verſpürte man dort um 6 Uhr 45 Mi- 
nuten Abends eine Erderſchütterung, welche 8 Seeunden dauerte, 

Nufland und Polen. 

Petersburg, 15. März. [Paſtor Abel in Kiew t; 
Unterſtützung der Amneſtirten; Adelswahlen; Mi⸗ 
litärlehranſtalten.] Die lutheriſche Gemeinde in Kiew hat 
durch den plötzlichen Tod ihres Paſtors Johannes Abel, der ſowohl 
als Seelſorger wie auch als Schriftſteller auf dem Felde der theo⸗ 
logiſchen Literatur einen ehrenvollen, über die Grenzen Rußlands 
hinausreichenden Namen ſich erworben hat, einen empfindlichen 
Verluſt erlitten. — Ein Korreſpondent des „Rußkij Dnewnik“ 
ri aus W — ge bei miſſen daß 22 die et — 
Monarchen alle polniſchen Emigranten, we in für ſie trüber 
Jer Heine ver ihn, aa e e un, ihnen 
finden ſich natürlich Perſonen, deren Zukunft keine ſorgenfreie iſt, 
denn die Mehrzahl der Heimgekehrten ſind gegenwärtig hülfloſe 
Greiſe oder Individuen, denen die Arbeit die Mittel zur Exiſtenz 
gewähren muß. Für dieſe waren von vornherein Kapitalien erfor⸗ 
derlich, um ſie der Geſellſchaft 2 5 zu machen und für deren 
rechtlichen Unterhalt ſorgen. Der Kowno ſche Adel hat bereits 
zu ihrem Beſten eine Sammlung veranſtaltet, ebenſo der Wilna ſche, 
ja in Kiew traf man noch früher Anſtalten zur Unterſtügung der 
heimkehrenden hülfsbedürftigen Amneſtirten. Der Witte ſche Adel 
machte ſich anheiſchig, während dreier Jahre 27,000 R. S. zur 
Unterſtützung jener Zurückkehrenden beizutragen. Außerdem ſind 
an freiwilligen Beiträgen 6000 R. S. eingegangen, darunter vom 
Fürſten Oginski 1000 R. S. und gleiche inne vom Grafen 
Tyfzkiewiez und Grafen Tyſenhaus, welche ſofort unter die Be⸗ 
dürftigen vertheilt wurden. — Die Adelswahlen beleben unſre 
Stadt bedeutend. Der Adel veranſtaltet fortwährend Diners zu 
Ehren der neugewählten Adelsmarſchälle und der Ausſcheidenden, 
jo wie zu Ehren des Gouvernements Adels marſchalls, Gouverne⸗ 
mentschefs und endlich des Provinzialvorſtandes. Die Diners fin⸗ 
den in den Sälen des hiefigen Klubs ſtatt und dürften nach unge⸗ 
fährer Schätzung bald die Summe von 15,000 R. S. überſteigen. 
— Nach dem jo eben veröffentlichten Rechenſchaftsbericht über die 
Militärlehranſtalten in Rußland beſtanden zu Anfang dieſes Jahres 
24 derartige Inſtitute mit 8446 lenz (Pr. 3.) 

— Dee Haltung Deutſchlands zur Kriegsfrage.] 
In der ruſſiſchen e RAIN finden ſich zwei ſehr bemer⸗ 
kenswerthe Aeußerungen in Bezug auf die Haltung Deutſchlands 
und namentlich Preußens in der gegenwärtigen Frage, welche die 
Unparteilichkeit dieſes entſchieden gig ien Blattes der hieſi⸗ 


en Preſſe zeigen, deſſen politiſche Anſichten allerdings hinſichtlich 
taliens ſchon lange vor dem Ausbruch der jetzigen Kriſis zu ſehr 


auf der Seite aller anti⸗öſtreichiſchen Beſtrebungen ſtanden, als daß 


es ſich eines großen Beifalls bei den Anhängern der öſtreichiſchen 
Politik hätte erfreuen können, das aber die Strömungen der öffent⸗ 
lichen Meinungen in Rußland viel beſſer kennzeichnet, als die jetzt 
10 a ſame „Nordiſche Biene“, deren Leiter ſich der ſeit den 
Freiheitskriegen bis zum Ende der ae egierung gelten⸗ 
den Politik vollſtändig angeſchloſſen hatten. Vorgeſtern knüpfte die 
„Atademie⸗Zeitung“ an eine Aeußerung der „Patrie“ an, welche 
die Befürchtungen Deutſchlands, als drohe demſelben von Frank⸗ 
reich Gefahr, als ganz ungegründet und unerklärlich darſtellt und 
meinte, ſie ſeien eine ſehr natürliche und gerechtfertigte Folge der 
Erinnerungen aus den Napoleoniſchen Kriegen, und geſtern theilt 
es die Schleinig ſce Eirkularnote vom 12. Februar vollſtändig mit 
und jagt darüber in ihrem Reſums, ſie ſei eine Antwort I die 
unbegründeten Vorwürfe, mit welchen wohlmeinende, aber unge⸗ 
duldige Geiſter die vorſichtige, verſtändige und zugleich thatkräf⸗ 
tige Politik Preußens überhäuft hätten. Das franzöſiſche Jour⸗ 
nal lenkt immer mehr von ſeiner anfänglichen Parteinahme in 
der gegenwärtigen Kriſis ein und befleißigt ſich einer unparteiischen 
Haltung. (Schl. 3) E 
Petersburg, 17. März, [Vom Kaukaſus.] Nach den 
neueſten Nachrichten vom Kaukasus hat der Kommandeur des lin⸗ 


den, die Ausſonderung Holſteins vorzuſchlagen, find ver 


| 22. Mürz 1859. 


ken Flügels der Kaukaſuslinie, General⸗Adjutant Endokimoff, am 
7/19. Februar Weden, den Hauptſiß Schamuyls, mit ſeinem Korps 
zu belagern begonnen. Der Ort iſt ſtark befeſtigt und ſchien der 
Feind ihn hartnäckig vertheidigen zu wollen. Ausführliche Nach⸗ 
richten werden erwartet. Zugleich wird gemeldet, daß die Bewohner 
der Landſchaft Anzuch in Abchasien am 28. Jan. ihre Unterwerfung 
unter Rußland erklärt haben. imo 

Dänemark. bol ou 
en, 15. März. [Die öſtreichiſche und die 
ſanbtſchaft; die Beſchluſſe der 1 
chen Ständeverſammlung] Eiſt vor wenigen Wochen 
traf hier, nachdem Oeſtreich fi) längere Seit, dur einen bloßen 
Legationsſekretär am hieſigen Hofe hakte vertreten läſſen, ein wirk⸗ 
licher Geſandter in der Perſon des Grafen Karoly hier ein. | ett 
iſt auch der preußiſche Geſandte Graf Oriolla, nachdem er lauge 
auf Urlaub von hier abweſend geweſen war, wieder hier 1 

ekehrt. 1 nun eine baldige J der b 
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ei em 
Bundestage zwiſchen Dänemark und Deutschland ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen erwartet werden darf, ſo dürften doch die g annlen 
Vertreter der beiden deutſchen Großmächte in nächſter Zeit 3 5 
lich mit dem hieſigen Kabinet viel zu konferiren haben, da Dane: 
mark in dem 17 Bernhard von Bülow in Frankfu Fuck 
jelbjt einen Repräſentanten hat, der den Austauſch der egenfeitige | 
Meinungsäußerungen zwiſchen dem däniſchen Miniſtertum un 
der deutſchen Bundesverſammlung vermittelt. — Es, une long 
mer deutlicher heraus, daß die von der holſteiniſchen Ständever⸗ 
ſammlung gefaßten Beſchlüſſe, wenn ſie auch deu entſchiede 
Schleswig⸗Holſteinern nicht völlig zuſagen, doch ganz dazu geei 
jind, ihren Gegnern in Dänemark, und zu dieſer Kategorie gehöre 
fämmtliche Parteien in unſerm Lande ohne Unterſchied der pol 
ſchen Farbe, das Konzept zu verderben. Selbſt die überſch eig, 
lichſten Lobreden des Geſamutſtaats müſſen jetzt, wenn auch mit 
ſchwerem Herzen das Bekenntniß ablegen, daß der Geſammſtaat 
überhaupt und der konſtitutionelle insbeſondere keine Zukunft habe, 
jo lange die Holſteiner und der deutſche Bund demſelben die Aner⸗ 
kennung verſagen. Aber auch die Hoffnungen der Eiderdänen, daß 
die Holſteiner ſelbſt, an der Wiederherſtellung der alten Verbin⸗ 
dung mit Schleswig verzweifelnd, ihnen den d bertel 
e 


| won 
den. Kein Wunder, daß beide Parteien um die Wette ihr Müth⸗ 
chen an den holſteinſchen Ständen zu kühlen ſuchen. (N. 3) 
— [Miſſion nach Japan und China; die. Flotte; 
Offizier⸗Etat!! Dem Vernehmen nach hat, das ſchwediſche 
Kabinet die däniſche Regierung zur Theilnahme an einer diploma⸗ 
tiſchen Miſſion nach Japan und China aufgefordert, wozu Schwe⸗ 
den ein Segel: Fregatte, jo wie den De Norwegen eine 
Schrauben⸗Korvette und Dänemark eine Dampf⸗Fregatte Erin 
haben würde. Die Nealtjation des gedachten Pen würde 
Klar Schritt zu einem „praktiſchen Skandinavismus“ enkhal 
ten. Die däniſche Flotte bete t in dieſem Augenblicke aus 106 
geſchützführenden Segeln, ie 4 Se 19 1 29 5 u 324 
Kanonen, 6 Segelifregatten zu 290 Kanonen, 3 2 nen Art 
gatten von 1000 Pferdekraft zu 128 Kanonen, 4 Segel⸗Korbe 
gu 72 Kanonen, 3 Schrauben ⸗Korvetten von 820 Pferdekraft zu 
4 Kanonen, 4 Segel⸗Briggs zu 36 Kanonen, 2 Segelſchoonet zu 
10 Kanonen, Arab (Privat⸗Eigenthum des Köniz 880 
1 Kutter zu 6 Kanonen, 3 Schrauben⸗Dampfbooten zu 12 Kante 
nen, 2 Räder⸗Dampfſchiffen zu 46, und 67 kleineren Segel 
zu 134 Kanonen, ſo wie außerdem aus 20 älteren Kanon N 
und Transport⸗Fahrzeugen (4 eiſerne Transportſchiffe nahen ſich 
der Vollendung). — Der königliche See + Etat zählt 139 Offtz 
nämlich: 1 Vize⸗Admiral (Mourier), 3 Kontre⸗ Admirale (S 
Bille, Jans Seidelin und v. Dockum), 29 11 1 7 i 
Direktoren auf dem Orlogs⸗Werfte, 23 Kapitän Leute 
80 Lieutenants. (K. 3.) a r 828 
Schweden und Norwegen. guwtind 
Stockholm, 13. März. [Unterjtügung der 8 un d 
norwegiſchen Künſtler in Rom; ein weiblicher Organiſt.] Die in 
Rom lebenden ſchwediſchen und norwegiſchen Künftler hatten ſich durch den dor · 
tigen Konſul der Vereinigten Königreiche, wie die dort lebenden Dänen d 
den Konſul ihres Landes an die dänische, o an die ſchwediſche und nor 
Regierung mit der Bitte gewendet, einen Beitrag aus See eg e 
ligen, mit welchem der Ankauf und die Einrichtung eines Lokals in Re 
ten werden ſollte, in welchem ba die den beiden ſkandinaviſchen Na 
abe Bibliothek paſſend aufgeſtellt und unter Aufſicht des 19 0 ö 
aufbewahrt werden könne, jo wie die in Rom lebenden Künſtler 40 und 
andere Mitglieder der Nation ſich verſammeln können und Geleg 1 
in ihrer Heimath erſchienene Zeitungen, Bücher und Zeitſchriften en 
rariſche Unterhaltung zu pflegen und die für eine tiefere Einſicht in 500 
u 
ce 


2 
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übung der ſchönen Künſte erforderliche Bildung zu befördern. Der 
nun 1000 Thlr. als Antheil der ſchwed. Stontstaft — dem gemein 
Beitrage zu dem Fach Zwecke beſtimmt, und zwar 400 abi einmali⸗ 
gen Beitrag zur Errichtung des Lokals, und 600 Thlr. jährlich zur Beſtreitu 
der Kaufſumme und der übrigen zum Fortbeſtehen der Einrichtung noihwendl⸗ 
gen Ausgaben. — Hier ift vor Kurzem folgende in te Thatſache vorge, 
kommen! Eine tüchtige Orgelipielerin, Namens Elfrida Andree, hatte ſich dem 
Organiſten⸗Examen bei der muſikaliſchen Akademie unterzogen und ein rü 
liches Zeugniß über ihre Kenntniſſe erhalten; ſie wandte ſich darauf an die 
gierung mit der Bitte, ſich um einen pan e de bewerben zu dürfen, und 
verpflichtete ſich für den Fall, daß, da, wo ihre werbung tatttände, die O 
ganiſtenſtelle mit den Funktlonen eines Glocknere verbunden wäre, aus i 
eigenen Mitteln einen von dem Geiſtlichen und der Gemeinde appre 
löckner zu beſolden, wie es Geiſtliche und Schullehrer in gleſcher 2 
pflegten. Die Regierung übergab das Geſuch dem Erzbischof, der demſel 
aber hauptſachlich aus dem Grunde die Genehmigung verjagte, weil darin eim 
Abweichung don der ieh im Reiche geltenden Ordnung liegen würde, welche 
ausdrücklich beſtimmt, daß Aemter und Bedienungen den Slknasen belleidel 
werden ſollen, welche in das Alter der Mündigteit eingetreten ſind. In 8 
deſſen hat jetzt auch die Regierung die Bittſtellerin abſchlägig beschieden 6058 
Türkei. es 


Konſtantinopel, 9. März. [Trieſter De 1 , Af 
Bey, Kommiſſar der Pforte in der Melden f anf der dn 
am 25, v. DM. in Ruſtſchuk ein und foll morgen von Varna hie 
zurückkehren. — Nachrichten aus Bukareſt zufolge waren ziem 
glänzende Vorbereitungen zum Empfange des Fürſten Co 
getroffen; allein dieſer fuhr ale unaufgeheiten nach 0 
nem Palaſte, empfing nur diejenigen Depifattorten, w 100 
dem Programm gemäß vorgelaſſen werden mußten, war in ſein 
Antworten Ir gemeſſen und reiſte nach Jaſſy plößlich ab, o 
daß die Bevölkerung um die Stunde der Abreiſe wußte 
hier erscheinenden Sole dementiren die von einigen 
verbreitete Nachricht, daß die Pforte große Truppenkonzen 


* 1 
u 
an der unteren Donau bewerkſtelligt. Es handelt ſich nur um zwei 
Beobachtungslager zu Sophia und Schumla von ſehr mäßigem 
Umfange, die am wenigſten irgend einen aggreſſiven Zweck haben. 
— Die walachiſche Deputation, beſtehend aus den Herren Roſetti, 
Philipesko und Oberſt Jeronyme, Adjutant Couſa's, iſt am ver⸗ 
oſſenen Sonnabend hier angelangt Das „Journal de Conſtan⸗ 
ople“ hatte das Eintreffen derſelben verfrüht angezeigt. 
Konſtantinopel, 12. März. (Trieſter Depeſchen. 
Huſſein Paſcha von Adalia iſt als Falſchmünzer zu 15jähriger Ge⸗ 
bandakſeafe verurtheilt worden. — Sechs e darunter 
der Kaimakam, ſind von Dſcheddah hier angekommen. — Den 
Kromlis in Trapezunt und Erzerum iſt das öffentliche Bekenntniß 
des Chriſtenglaubens erlaubt worden. — Wegen der neuen Brot⸗ 
tage haben vorgeſtern ſämmtliche Bäcker ihr Geſchäft eingeſtellt. 
Belgrad, 13. März. [Geburtstag des Büren: die 
Berbafteten.] Geſtern mier der Geburtstag des Fürſten Miloſch 
mit beſonderer Feierlichkeit begangen worden. Die Stadt war wieder 
ganz mit Fahnen geſchmückt. Der hier reſidirende öſtreichiſche Ge⸗ 
neralkonſul überre u während der Gratulation dem Fürſten ein 
in ſchmeichelhaften Ausdrücken verfaßtes Schreiben des Kaiſers von 
Oeſtreich. Eigenthümlich iſt die Zuſammenſtellung der Gäſte für 
das Diner, welches der Fürſt in ſeinem Palais veranſtaltete, indem 
u demſelben diejenigen, welche aus dem gegen den Fürſten 
lexander beabſichtigten Attentate bekannt, ſpäter in Ruſtſchuk in⸗ 
ternirt wurden, desgleichen der ſo vielfach verdächtigte Garaſchanin 
denen find. In Bezug auf Letztern iſt überhaupt in neueſter 
3 ein Umſchwung eingetreten, und ſchon ſpricht man überall von 
der neuen Miniſterliſte mit Garaſchanin an der Spitze. — Wut⸗ 
en Petrowitſch, Nicoltſcha und Todor find aus ihrem 
ühern Arreſt geſtern in das Militärſpital in wohnlichere Zimmer 
ebracht worden, weil es, wie man ſagt, der zu 1 2 Prozeß zu⸗ 
dee Kommiſſion dort bequemer iſt, ihre Verhöre und 
rbeiten en Man iche ſtark von der Freilaſſung des 
erſteren, weil es an juridiſchen Beweiſen zur Verurtheilung fehlen 
ſoll. (Oeſtr. Z.) 
riechen land. 


Athen, 12. März. [Die Kammer; Telegraph; Sub⸗ 
ſtription.] Die Kammer hat einſtimmi N gegen den 
Kriegsminiſter von einigen Mitgliedern erhobene Beſchwerden ge⸗ 
mißbilligt. — Der Telegraph nach Konſtantinopel und weiterhin 
iſt für den Hof und die Regierung in Thätigkeit; Privaten iſt er 
N Nr emacht. — Die Regierung ſubſkribirt auf 

Aktien der rie@ichen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft. 


Joniſche Inſeln. 

Korfu, 11. März. [Vertagung des Parlaments.] 
Seit dem Jahre 1815 wurde das joniſche Parlament immer vom 
Lord⸗Oberko ar eröffnet. Dies galchah auch diesmal, am 2. d. 
Einige Tage darauf erklärten indeß einige Abgeordnete, daß, wenn 
man den Sinn eines Artikels der joniſchen Verfaſſung enau er⸗ 
wäge, das Recht der Parlaments⸗Eröffnung dem Lord⸗Oberkom⸗ 
miſſar nicht zuſtehe. Dieſer Anſicht ſtimmte die Mehrheit bei, und 
man theilte fe dem Lord⸗Oberkommiſſar mit, der hierauf das Par⸗ 
lament auf 6 Monate vertagte. . 

[Die joniſchen Inſeln] Der Flächen⸗Inhalt der 
ve joniſchen Inſeln beträgt kaum jo viel, wie der der engliſchen 
ra daft urham, b. Kun mit engliſche Quadratmeilen, wobei 
Cephalonia mit 348, Korfu mit 227, Santa Maura mit 180, 
Zante mit 156, Cerigo mit 118, Ithaka mit 42 und Paxo mit 
26 enaltigen Quadratmeilen betheiligt it. Die Geſammtzahl der 
Bevölkerung beträgt, wenn Bejagung und Ausländer nicht mitge⸗ 
rechnet werden, 5055 als die von Birmingham, nämlich 220,000 
Seelen, wovon 70,000 auf Cephalonia, 65,000 auf Korfu, 40,000 
auf Zante, 20,000 auf Santa Maura, 10,000 auf Cerigo, 10,000 
Ithaka und 5000 auf Paxo kommen. 
orfu, 12. März. [Verwaltungsreformen.] Der 
Lord⸗Ober⸗Komiſſar Ar eine gemiſchte Kommiſſion mit Ausar⸗ 
beitung von Reform⸗Vorſchlägen in der Verwaltung beauftragt. 


A ſie n. 

Lucknow, 8. Febr. [Die Zuſtände im Königreich Audh.] Aus 
dem N en Lucknow ſchreibt der Spezialkorreſpondent der, Times“ vom 
4. Februar: Aus allen Theilen des Königreichs laufen günſtige Berichte ein. 
Die Forts werden geſchleift, die Steuern pünktlich bezahlt, und die neuen 
Grund ziehen auf ihre Güter; nur eines geht nicht recht von ſtatten: die 
Waffenablleferung. Altes ſchlechtes Rüſtzeug bekommen wir in Menge, aber 
von den guten Flinten und werthvollen Klingen bekommen wir, trotz aller Dro⸗ 
hungen und Verlockungen, blutwenig zu Geſichte. Es iſt ausgerechnet worden, 

Riese liebenswerthe Bevölkerung am 1. Sept. v. J. nicht weniger denn 1200 
Geſchütze von 112 Pfd. Kaliber beſaß. Die größeren, die aus Eiſen beſtehen, 
find theils ausländiſches Fabrikat, theils unter europäiſcher Leitung von Einge⸗ 
bornen gegoſſen. Denn den Aſiaten iſt die Kunſt, Geſchüße oder ſelbſt Kugeln 
aus Eiſen zu gießen, abhanden gekommen, obwohl ſie Meſſingkanonen bis zu 

fündern vortrefflich zu gießen und zu bohren verſtehen. Gute Flinten 
mit Feuerſchloß Nl fie für 30 Schilling (10 Thlr.) das Stück, und mit 
ei 


ihren Bogen und Pfeilen schießen fie ihren Mann auf 300 Fuß Entfernung durch 
und — Außer ihren beſſeren Waffen haben ſie Alle auch eine beſondere Vor⸗ 
liebe für Schwefel, und halten davon Bari einen kleinen Vorrath verſteckt, ob⸗ 
wohl ie nicht eben an Krätze leiden. Holzkohle ſteckt in jedem Baume an Sal- 
—— — in Indien an keinem Orte. und ſomit iſt das Pulvermachen leicht. 
die Bevölterungsverhältniſſe in Audh weiß man bis jegt nichts Verläßli⸗ 

ces. Die Angaben unferer Beamten ſchwanken jetzt zwiſchen 5 und 8 Millio- 
nen; jedenfalls iſt die frühere Annahme, daß es nur drittehalb Millionen Ein⸗ 
wohner enthalte, lächerlich unrichtig. Im Salonediſtrikt allein leben, nach 
Mayor Barrows genauen Forſchungen, gegenwärtig 750,000 Menſchen. Unter 
dieſen überwiegt, wegen des, unter allen Radtſputen ſyſtematiſch geübten Kinder. 
mordes, das männliche Geſchlecht, fo daß man mit Sicherheit die männliche 
3 des Königreichs allein auf 2 Millionen veranſchlagen kann, von 
denen leder im Beſitze der einen oder der andern Waffe iſt. Und doch find bis ⸗ 
bloß 333 Kanonen, 121,000 Gewehre, 400,000 Schwerter und 27,000 
peere abgeliefert worden. Mit den Forts find wir allerdings beſſer daran, und 
da ſich dieſe nicht verbergen laſſen, 7 wir von den 900, die im Lande eriſti⸗ 
ren ſollen, ſchon 633 der Erde gei gemacht, und find eben mit der Zerftörung 
233 anderen beſchäftigt. Mittlerweile fürchtet das Volk noch immer, wir 
ihm eines ſchönen Tages unſer Chriſtenthum mit Gewalt aufdrängen, 
ale begreifen vielleicht gar nicht, weshalb wir es ge thun, da die Mohame⸗ 
er in früherer Zeit ee ame Bekehrungen zum Islam in Maſſe durchge⸗ 
Mit augenblicklicher Hinrichtung ae find dazumal ganze 
mohamedaniſch ey haben aber freilich damit 1 — Hindu⸗ 

ohnheiten darob nie ganz den Rücken gekehrt. Was unſere Miſſionare be⸗ 
Kr „finden fie, das muß man den Eingebornen nachrühmen, ſtets willige, ge⸗ 


85 Zuhörer, aber Da fie im Argumentiren ſchwach find oder un- 


haben. 
udõ 


e 
ig werden, find fie allgemeinem Spott ausgejet, und daß die katholi⸗ 
ge e deestvierlaniſchen methopifti 8 chen und — 
Apoſtel einander in den Haaren liegen, 1 den Miſſionsbeſtrebun⸗ 
eben auch keinen Vorſchub. Die Hauptſache bleibt, daß der Friede im Lande 
[a t, und über ein grauſames Regiment von unſerer Seite, kann ſich Audh 
Lata nicht beklagen. Allmälig kommen Leute zum Vorſchein, von denen 
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es hieß, daß ſie längſt als Hochverräther gehentt wurden, und Alles in Allem 
haben 28 Hinrichtungen stattgefunden. 120 wurden transportirt, 50 geprügelt 
und 93 freigeſprochen. Wie es in Nepaul um die Begum und ihr Gefolge ſteht, 
wiſſen wir nicht mit Beſtimmtheit anzugeben. Lord Clyde, der an einer Bran⸗ 
chitis erkrankt war, befindet ſich ſeit dem 4. viel beſſer. 


Afrika. a 

Alexandrien, 8. März. [Hr. v. Leſſeps; Eiſenbahnbauz egyp⸗ 
e Mumie] Hr. v. Leſſeps iſt angekommen und vom Vice⸗Könige ſehr 
günſtig empfangen worden, N bat eine dreiſtündige Audienz. Seine bishe⸗ 
rigen Schritte in Betreff des Suez⸗Kanals ſind gebilligt worden, und ſollen die 
Vorarbeiten demnächſt beginnen. — An der Eiſenbahn von Benha nach Zaga⸗ 
zig arbeiten unverdroſſen 50,000 Menſchen, und die Bahn, deren Erdarbeiten 
bereits vollendet ſind, ſoll in Monatsfriſt fahrbar werden. — Einer Korreſpon⸗ 
denz des „Wanderer“ aufolge haben die von Said Paſcha anbeſohlenen Nach⸗ 
rabungen zum Behufe der Errichtung und Vervollſtändigung des von ihm ge · 
ſchaffenen ägpptiſchen Muſeums nebit andern höchſt merkwürdigen jetzt einen 
antiquarischen Schatz von ungeheurem Werthe zu Tage gefördert, nämlich eine 

vollſtändig erhaltene Königsmumie aus der 11. Dynaſtie ſammt Sarkophag. 


Amerika. 

Newyork, 3. März. [Aus dem Kongreß; ein Kampf in der 
eſetzgebenden Verſammlung von Kentucky.] Die den Vertrag mit 
hina genehmigende Bill ward geſtern im Senate zu Waſhington angenommen. 

Herr Smith O Brien hat beide Häuſer des Kongreſſes beſucht und eine herzliche 
Aufnahme gefunden. Der General-Poſtmeiſter, Herr Brown, iſt ſchwer er- 
krankt, und ſeine Aerzte fürchten das Schlimmſte. — Als in der geiepgebenben 
Verſammlung des Staates Kentucky geſtern ein Herr Maxwell eine Rede hielt, 
ward er von einem gewiſſen Low unterbrochen, der ſich beleidigender Ausdrücke 
egen ihn bediente. Maxwell und Andere feuerten hierauf mehrere Schüſſe auf 
Io ab, wodurch dieſem Schenkel und Arm verwundet, ein Daumen wegge⸗ 
riſſen und das Hemd zerfetzt wurde. Es erfolgte hierauf eine allgemeine Schlacht 
mit Piſtolen, in 9 4 75 John ee ein Freund Low's, getödtet und ein 
ewiſſer Miller durch den Schenkel geſchoſſen wurde. Herrn Low hat man ins 
Gefangulg gebracht, um ihn vor der Wuth des Pöbels zu ſchützen. e 
— [Das blutige Drama in — Ueber die Perſönlich⸗ 
keiten, welche bei dem bereits erwähnten blutigen Drama in Washington be⸗ 
theiligt waren, gehen uns noch einige nähere Notizen zu. Senator Sickles 
äußerte über ſeine That im Gefängniſſe unter Anderem: „Ueberzeugt, wie ich 
von ſeiner Schuld war, gab es keine Möglichkeit für uns Beide, auf demſelben 
Planeten neben einander zu wandeln.“ Key war ungefähr 42 Jahre alt, von 
hoher Geſtalt, gewandten und 1 —.— Manieren, hatte übrigens ſonſt in ſei⸗ 
nem Aeußern nichts beſonders Einnehmendes. Sein Ausſehen war kränklich, 
und er litt ſeit einiger Zeit an einer Herzkrankheit, oder bildete ſich wenigſtens 
ein, daran zu leiden; er ſah daher meiſt — und unzufrieden aus. Indeß 
war er ſehr beliebt, und ſeine näheren Bekannten ſchrieben ihm trotz ſeiner Excen⸗ 
trizitäten ein edles Herz zu. Sein Vater, Francis S. Key, war der Dichter 
der National⸗Hymne: Ache Star-Spangled Banner“. Er war Wittwer und 
hinterläßt 4 Kinder. Bei ſeiner Verheirathung entging er kaum einem Duelle 
mit Col. May, welcher behauptete, daß er unehrenhafte Mittel angewandt 
habe, um 12 aus der Gunft der Dame zu verdrängen, welche ſeine Gattin 
wurde und ſich durch körperliche und geiftige 5 auszeichnete. Herr 
Sickles, Repräſentant des 3. Diſtriktes von Newpork, tft in Newyork geboren 
und war urſprünglich Buchdrucker. Er iſt beinahe 40 Jahre alt; ſein Aeuße⸗ 
res iſt einnehmend und imponirend. Als — des taatsſenats ſowohl 
als des Kongreſſes bewies er eine ungewöhnliche Ruhe und Selbſtbeherrſchung, 
Eigenſchaften, welche ihm in der Debatte ſehr von Vortheil waren; er galt mit 
Recht für ein leitendes Mitglied der demokratiſchen Partei. Im Jahre 1853 
heirathete Sickles das Weib, welches, jetzt ruinirt, damals ein junges, kaum 
— Schule entwachſenes En 2 und — rn Sanftes, fait 
ndliches an ſich hatte, welches ihr, bei ihren kö n Reizen, eine gan 
beſo — 8 2 kraft ae “ 5 5 aattenſſe er Abkunft 2 at 
das ſchöne, feurige Auge der n, ge 
keit, welche ihr einen edlen Ausdruck verleiht. Sie war unter den Augen des 
Herrn Sickles aufgewachſen, welcher ſie faſt anbetete. Mrs. Sickles iſt jetzt 
etwa 22 Jahre alt und hat zwei Kinder. Inmitten der allgemeinen Beſtürzung, 
welche dieſer tragiſche Vorfall in Washington erregt, äußert ſich faſt eben 5 
viel tiefes Bedauern über den Fall dieſes einſt ſo gefeierten Weibes, als ſich 
Verdammungsurtheile über die Geſunkene vernehmen laſſen, welche den Ruin 
ihres Mannes herbeigeführt, welchem eine glänzende Karriere bevorſtand und 
dem auch ſeine politiſchen Gegner bedeutende Begabung nicht abſprechen können. 


Vom Landtage. 
aus der Abgeordneten. 

Berlin, 21. März. In der heutigen (24. Plenarſitzung des Hauſes der 
Abgeordneten wurde eine Anzeige des Landraths Delius mitgetheilt, nach wel⸗ 
cher derſelbe einſtimmig zum Abgeordneten wiedergewählt ſei. Der Geſetzent⸗ 
wurf, betr. die Erhöhung der Krondotation, wurde ohne Diskuſſion und ein ⸗ 
ſtimmig genehmigt. Hinſichtlich der Petitionen, die Realſchulen betreffend, ge⸗ 
nehmigte das Haus, —. einer enen Kor und zuſtimmenden Erklärung des 
Kultusminiſters, den bereits bekannten Kommiſſionsantrag, für welchen die Mi⸗ 
niſter ebenfalls ſtimmten. Darauf beſchaftigte ſich das Haus mit dem fünften 
Petitionsbericht. } 

— [Die n e des r hat in 
den letzten Sagen bereits den Beſchluß des Herrenhauſes wegen der 0 und Jah 
der 1,300,000 Thlr. betragenden Ueberſchüſſe der Etatsjahre 1856 und 1857 
um Staatsſchaß distutirt und ſich in allen Beziehungen der 5 
. entgegen der Majorität des Herrenhauses ar de den. eh⸗ 
rere Mitglieder der Kommiſſion erklärten ſich jedoch mit der bloßen Bewil- 
ligung der fraglichen Summe nicht ufrieden geſtellt, ſondern hielten es für 
ihre Pflicht, den Beſchluß des Herrenhaufed vom 12. März als einen Eingriff 
in die Rechte des Abgeordnetenhauſes durch einen befonderen Antrag abzuweh⸗ 
ren. Es wurde ein Antrag in dieſem Sinne geftellt, welcher den Beſchluß des 
Herrenhauses als eine Verlegung des Art, 62 der he bezeichnet. 
Ein anderes Mitglied jtellte dagegen den mit 20 Veſchluſſe des Herrenhauſes 
uͤbereinſtimmenden Antrag, die Summe von 1,300,000 Thlrn. als & I 
nicht anzuerkennen. Die Majorität ſchloß ſich keinem dieſer Anträ e an, ſon⸗ 
dern vereinigte ſich mit 27 gegen 8 en zu folgendem Beſchluſſe: „die 
Aufnahme der Summe von 1,300, Nr als eines Theils der aus den 
Jahren 1856 —1857 disponidel gebliebenen en Jau, in dem auf Grund des 
Allerhöchſten Erlaſſes vom 14. Januar dieſes Jahres den beiden Häufern des 
Landtages vorgelegten Staatahanshaltsettt / entſpricht den beitehenden ſowohl 
vor Emanirung der Verfaſſungsurkunde 1. 8 Jahre 1849 an beobachteten 
Rechnungs- und Etatsvorſchriften, ohne daß zur TERROR dieſer Einnahmen 
für die Ausgaben des Jahres 1859 eine at. dale Einbringung eines befon- 
deren Geſetzes für erforderlich zu erachten fit, 4 5 die Mitwirkung 
der beiden Häufer des Landtags lediglich ri Act, 99 ſchrlkten der Verfaſſung 
über die Feſtſtellung des Staatshausbaltsetats ( vergl. Art. 62 Alin. 3 
der Verfaſſungsurkunde) zu regeln hat. 


Welte r ce | 
Preuſſen. [Veränderungen im Geſchußweſen; Marine.] Na 
einer Wien der „Elberfelder Zeitung, Händen umfafßende e 
in unſerem Geſchützweſen in Ausſicht, doch Nr in dieſelben, nach guten 
Mittheilungen, vorläufig auf die verſuchsweiſe Ausrüſtung einer oder einiger 
Batterien mit den gezogenen neuen Benden eie deren Vorzügen jept in 
1 ein ſo großes Geſchrei gemacht wird, und die, nebenbei bemerkt, in 
Ne zwe finde ch in Probe getreten 
n ü | 
ie zwölfpfündige Granatkanone für ei ch nicht leugnen, 
Kanonen große Vortheile vor der Artillerie 2 2 altem a 
4 5 1 t · 
daß man über die Nebenfrage, ob kün . 8 
15 der Gußſtahl oder die Bronze als das eigentliche Kanonenmetall in 
oll, nicht zur definitiven Entſcheidung 
bi auch jetzt noch zur Erörterun 


die ei 


die Sicherheit und weite Tragkraft des Schuſſes wird gerühmt, dagegen der 


Zwölfpfünder für das Poſitions⸗ und ee hervorgehoben. Auch 
Gebrauch der Kartätſche bei ihnen als unvollkommen und unvortheilhaft bezeich⸗ 


liene I dent durch . gewiſſe Sinnig⸗ 


der Vorzug deſſelben einzig un 


net. Es iſt übrigens bekannt, daß längſt auch die Anfichten über den Vortheil, 


» 


der aus der weiten Tragkraft einer Schußwaffe entſpringen fol, in der militäri⸗ 
chen Welt himmelweit auseinandergehen, und gewiß ſteht feſt, daß bei dieſer 
Sigenipaft owohl der Gewehre wie der Kanonen in einem etwa bevorftehenden 
ege der Munitionsmangel auß ede noch weit häufigere und ſchlimmere 
Rolle ſpielen wird, als ohnehin auch früher ſchon der Fall geweſen i as den 
Gußſtahl in feiner Anwendung zur Herſtellung des Geichüges betrifft, fo beruht 
allein in ſeiner größeren Dauerhaftigkeit, ſonſt 
ſtehen ſich die bronzenen und gnpftäßlernen Geſchütze nach den angeitellten Ver⸗ 
ſuchen in Allem vollkommen gleich. Dieſer Vorzug bleibt aber nichtsdeſtoweni⸗ 
ger als ein ganz Pet dene den anzuſchlagen, nur wird er einmal durch den 
* fünffachen Preis dieſer vor jenen Stücken aufgewogen, und dann zwei ⸗ 
tens ift er nicht durchgängig feſt begründet, ſondern richtet ſich nach der Beſchaf⸗ 
fenheit des Gußſtahls, der bei schlechterer oder auch nur geringfügig l 
der Qualität eine ſtarke Hinneigung zum Ausſpringen von Brocken aus der Seele 
des Sade e en häufig zum eden des ganzen Rohrs derſelben befipt. 
Jedenfalls gehören noch jahrelange Verſuche und Beobachtungen dazu, bevor 
man ſich definitiv für Einführung einer jo 4 7 Aenderung wird entſchlie⸗ 
ßen können. Beiläufig iſt man auch in Frankreich, wo doch unter dem gegen 
wärtigen Regiment ſonſt nichts für die Armee als zu 1 5 5 41510 1 wird, von 
der dort ſchon gefaßten Abſicht, auschließlich für die Feldartillerie nur noch den 
Gußſtahl benutzen u wollen, wieder er a denn die ſechs neuen gezo⸗ 
genen 2 ng" alſo im Ganzen vorläufig 36 ſolcher Geſchütze, darunter, nach 
den genaueſten Nachrichten, 24 Vier- und 12 Zwölfpfünder, find aus dem alten 
Kanonenmetall gefertigt. Was beiläufig die als jo 2 0 geſchilderte Arm⸗ 
ſtrong⸗Kanone angeht, ſo verlautet jetzt con darüber, daß der Mechanismus, 
nach welchem ſich dieſes Geſchütz immer wieder von ſelbſt richtet, ungemein zer⸗ 
brechlich ſein ſoll, was bei dem Rückſtoß, den ein angeblich bis auf über drei 
Viertel deutſche Meilen tragfähiger Schuß dem betreffenden Stücke doch immer 
und unter allen Umſtänden mittheilen muß, allerdings auch wohl erklärlich er- 
ſcheint. Ueberhaupt aber darf man bei all dieſen neuen ndungen nie ver⸗ 
geſſen, daß deren Verwendung im Ernſtfall ſich für gewöhnlich weit weniger 
wirkſam als auf dem Schießplaße äußert, und daß dort nicht ſelten ſich Mängel 
herausſtellen, die deren Anwendung entweder ganz verhindern oder doch total 
unfruchtbar machen. Man erinnere m ener famöſen Raketen aus der Ber 
lagerung von Sebaſtopol, welche im Niederfallen 20 — 30 Fuß tief in die Erde 
eindringen und danach im Zerſpringen das ganze Erdreich ringsum mit der Ge⸗ 
walt einer Mine trichterförmig ausheben und in die Luft ſpreugen ſollten, und 
man rufe ſich nebenbei in das Gedächtniß welche große Hoffnungen die Belage- 
rer in dem verzweifeltſten Moment jener Belagerung auf dieſe Feuerdrachen jep- 
ten. Die in der Heimath mit ihnen angejtellten X Tue hatten jo bewunde⸗ 
rungswürdige Reſultate ergeben, und doch blieb ſchließlich ihre Wirkung hier im 
Ernjtfall gleich Null angeſchlagen. Man denke außerdem an dieſe 2 Lan» 
caſter⸗Kanonen bei derſelben Gelegenheit, oder an die neuarmirten amerikaniſchen 
Fregatten mit nur 12 oder 16 hierzu eigens erfundenen und Eonftruirten Rieſen⸗ 
geſchützen, bei welchen die weiſen Vankees nur, daß Treff Trumpf iſt, nicht ber 
rückſichtigt hatten, und wovon die erſte bei der Probe nach dem erſten Schuſſe 
gleich nach rückwärts über Backbord durchging und ins Meer plumpte, wie noch 
an tauſend ähnliche derartige Tageserſchelnungen. — Nach einer Mittheilung 
des „Danziger Dampfbots“ wird die preußiſche Marine⸗Expedition nach Japan, 
welche wegen der a. und fta Zeitverhältniſſe ſo ſehr bezweifelt wurde, nun doch 
zu Stande kommen, und ſind zur Bemannung der drei hierzu beſtimmten Fahr⸗ 
zeuge bereits 500 Mann von der Seewehr einberufen worden. Außer den beiden 
noch im Bau begriffenen Schraubenkorvetten „Arcona“ und „Gazelle“ (jede 
mit 16 Kanonen) ſoll nach denſelben Nachrichten nunmehr noch zu einem dritten 
Fahrzeuge von gleicher Stärke in Danzig der Kiel gelegt werden. —p. 


Aus polnischen Zeitungen. 

Der „Dziennik“ berichtet von einer Feierlichkeit, die am 24. v. M., dem 
Tage nach dem Tode des Dichters Sigismund Kraſinski, in Paris Seitens der 
D Kai } 11 ＋ * er nämlich an dem genannten 

e Grundſteinlegung zu dem Gebäude für eine höhere polniſche 
Wee Die Ab S Lelondereh, für dieſen Zweck rd Ge⸗ 


chten, hatte d 
ſtandes ſchon im rien Ja 25 | 2 ung des Schulvor⸗ 


ſeiner Landsleute vertrauend, die Förderung dieſes Unternehmen 

Bioher haben die Sammlungen für dieſen Zweck die Summe pie: 61,425 81. 
25 Cent. ergeben, a. der Fürſt Czartoryski allein 50,000 Fr. beigefteuert 
— Bei der Grundſteinlegung eröffnete der Fürſt in Gegenwart des auf dem 
Bauplatze zahlreich verſammelten Publikums, der Mitglieder des Schulvorſtan⸗ 
des, der Profeſſoren und Zöglinge der Auſtalt die Feierlichkeit mit einer längern 
Anſprache, in welcher er den am Tage vorher erfolgten Tod des polnii en Dig- 
ters beklagte, die anweſende polniſche 4 aufforderte, ſich den Verſtorbenen 
zum Vorbilde u nehmen, und ſeine fo wie feiner Landsleute an die Errich 

des Gebäudes ſich knüpfenden Hoffnungen ausſprach. Dieſer Anrede Koh 
eine Predigt des Prieſters A. Jekowicki über den Text: „Nisi dominus = 
caverit domum, in vanum laborabunt, qui eam aedificant,“ worauf die 
Einweihung der Mauern erfolgte, und zum Schluß wurde eine metallne Kapſel 
eingemauerk, in der auf Pergament eine Geſchichte der Entſtehung der Anſtalt 
verzeichnet war. —X. 


9 Lokales und Provinzielles. 

oſen, 22. März. täti 0 

7 die Wiederwahl untl Ob chrome ee atbe 
ge Amtödauer die Aika 


au mann, für eine weitere 12jäh 
e erhalten. 

— (Geburtstag des Prinz⸗Regenten.] In der 
Realſchule erhielt der Primaner E. 3. die von dem verſtorbenen 
königlichen Kammerherrn Grafen Heliodor Skorzewski geſtiftete 
Prämie und zwar ein Prachtexemplar der Geſchichte der Hohen⸗ 
zollern vom Profeſſor Zimmermann (Glogau, bei Flem ming). 

Poſen, 22. März. [Die Preije der vier Hauptgetreidearten 
und der Kartoffeln!] in den für die preußiſche Monarchie bedeutendſten 
Marktſtädten im Monat Februar werden nach einem monatlichen Du ſchnitte in 


Prost Sgr. und Scheffeln vom ſtatiſtiſchen Bureau für folgende Städte der 
rovinz 


oſen nachſtehend angegeben: 


1) Poren’: 545 3 5 

2) Bromberg. n f, 8% 5 IRRE 
3) Rrotofehin „ou. wi. 80% 55 47% %, 15% 
5 0% e e , I 

een 5 2 

6) Rawict z. fehl 0 | — 0 35/2 | 117 
HN SGG 5 177% 
8) Kempen 3 2 


Durchſchnittspreiſe 


der 13 preußiſchen Städte] 72% 483 44 32 

7 Boah . 81% seh 48%, 36% 19 
5 5 brandenb. 78% 58/12 447 2 34%2 14 

5 pommerſch. 72½ 354% 42% 34½ 14% 
13 fachen 82% 57 | 46¼ 36½ 177 5 
e , | Bel RR 8 | 
> 5 2 ; 2 395 
er 7% 1 6 | 51% 4% 2% 

r — Stadttheater in Poſen.] Zur Vorfei * 
K. H. des Prinz» Re en fand % IR eig de halt 


N eſtern eine Feſtvorſtellun 

Es wurde dieſelbe I iner Feſtouverture ers . 

ſches Tableau in rachtvoller . 105 narhher . 

. mit der befrängten Büfte Sr. 
u wurde das hiſtoriſche Luſtſpiel: 


olgte ein alle ori. 
tung, die Berherrlichun reußens bar. 
N 8 ht Pig Degen der 5 
1 i 1 „Die wörun auen, oder. 
Die Preußen in Breslau,“ eine Epiſode aus der Geschichte den geen ſchleſiſchen 
Krieges, gegeben. Das Hauptverdienſt dieſes Stückes beſtebt in mancherlei pa. 
triotiſchen Anregungen; vom dramatiſchen Geſichtepunkte aus betrachtet erhebt 
be nicht über Die Döttelmäpigteit. Da es überdies fer befannt, auch nad 
dem Seebach ſchen Gaftipiele eine Abſpannung eingetreten ift, o war das Haus 
nur ſchwach beſetzt. er; 

4 Koſten, 21. e e der Schiedsmännerz Feuer 


Unterſtützung der ulen; tition. . 
bei den 19 Sgieben mern des besehen Kreifes Ius Streitlacin berge 


Vergleich und 109 durch Zu⸗ 


Aalen anhängig geweſen, und davon 448 d 


0 8 
Harmbentgen Schweſtern zu Poſen ꝛc. in feinem Teſtamente auch die kath. 


— zu 
und die kath. Kirche zu Gryzyn, im hieſigen Kreiſe, mit 1000 Thlrn. bedacht. N 
0 


konſeguente Durchführung der für Erzielun 


in Poſen auf Grund des g. 344 ad 2 des Strafrechts zu 1 Thlr. Geld- oder 1 
Tag Gefängnißſtrafe und in die Koſten verurtheilt. — Es müſſen die Anprei⸗ 
jungen von toojen für ausländische Lotterien noch immer hier und da von Er⸗ 


* 


7 


größerer Regelmäßigkeit des Schul- | Mehrere Bauernfamilien aus unſerm Kreiſe treffen werten eg um 1 


Mathai aus Liegnitz, Ponſet aus Berlin und Umshauſen aus Bres 
n HOTEL DE L’EUROPE. Reg. Aſſeſſor Flies aus Bir um, 
chle aus Pforte, die Guts ⸗ 


** 


die Kaufleute Mayer aus Marienwerder und Jef 


Schl eten der Parteien erledigt, 257 aber dem Richter überwieſen fo daß am beſuches angeordneten Maaßnahmen. Die ſtrengeren Beſtrafungen mit Geld Beginn des Frühlings dorthin zu gehen. An die Auswande 0 . 
den uſſe des Jahres keine Sache anhängig geblieben ift, Die meiſten Streitia- oder Gefängniß treten mehr in den Hintergrund, während die milderen Mittel] denkt Niemand, well von dort her für Auswanderer ſehr u e Berichte 
und gemen in den Bezirken Wielichowo (147), Jaskolki (128), Oborzyst 420 der Ermahnung und Warnung ausreichend find, auf die fäumigen Eltern ein einlaufen. 117% af 
Alt-Luvoſz (113) vor, in dieſen 4 Bezirken aljo mehr als in den übrigen 15 zu wirken. Gin beſonderes wirkſames Mittel gegen die 1 lieg.“ — - 

Mammen. — Am 14. b. Abends 11 Uhr brannte ein Wohnhaus zu Neu-Df- | in der Art und Weile, wie der Lehrer die Kinder behandelt. Verſteht er es, Strombe icht 

owo total ab; die Entſtehungsart des Feuers iſt bis jetzt nicht ermittelt. — und darauf wird überall hingewirkt, den Kindern die Schule zu einem geliebten 1 hoc \ 
will em du erbeſſerung des Schulweſens im ae Bez. Poſen Allerhöchſt be» Aufenthaltsorte zu machen, jo wird der Trieb zum Beſuch derſelben Kran orniker Brücke. f N 
h gten Unterſtützungsfonds find den nachſtetzenden Schulen des Kreifes wie ſo lebhaft, daß Eltern, die nicht ganz abgeftumpft find, die Kinder von der Am 20. März. Kahn Nr. 92, Schiffer Georg Feier, von Neubrück nach 
— jet mehreren Jahren auch für das laufende Jahr die folgenden zuigäffe Schule nicht zurückhalten können. Dieſer Fortſchritt auf dem Gebiete der Poſen mit Mauerſteinen. 5 
A dt werben: der wong e Deck der 10 U { 79 5 R f dau 9. a u Parra zu bed € en 0 — 

an onatowo . ; hkowo r., den kath. in euſtadt b. P., 21. März. arrangelegenheiten; Verur⸗ 

Bietihows 50 Thlr., Piotelowig 15 Thlr., Wlawin 40 Thlr. und Bielewo epeilkag Ju Warnung] Am 1. Mai wird Aude neuer evang. Prediger Angekommene Fremde. f 
8 — In vergangener Woche ift wiederum ein Schreiben aus dem Abge⸗ Bethke aus Fiddichow fein Amt antreten, und um dieſe Zeit verläßt uns auch Vom 22. März. sc 85 
rdnetenhauſe an den Eigenthümer Jakob Müller gi Jacmiechorowo bei Ko. der bieſige Pfarrverweſer Peterſen, um die Pfarre in Schulig zu übernehmen. -MYLIUS” HOTEL DE DRESDE. Hauptmann und Brigade ⸗Adjutant 
en auf dem hieſigen k. Poſtamte eingegangen, welches, wie das frühere, als | Der frühere dase evang. Prediger Held, z. J. in Pinne, iſt als ſolcher auf eine v. Tſchirſchy aus Breslau, die Gutsb. v. Obiezierski aus Retſchke und 
aueitellbar beſcheinigt werden mußte und wahrſcheinlich die zweite Petition des Kolonie in Braſilien berufen, wohin er ſich im Juni d. J. begiebt; an Reiſe⸗ Güterbock aus Owieczti, die Kaufleute Predain aus Köln, D aus 

onzmus wegen Verwendung der Ueberſchüſſe des Staatshaushaltsetats zur koſten find ihm von der dortigen Gemeind 600 Thlr. bewilligt. — Ein hieſiger Ilmenau, Roſenthal aus Mannheim, Guiremond aus Berlin, Kohl aus 
Ea der Klaſſenſteuer betroffen hat. Einwohner, der beſchuldigt worden, am 1. Sept. v. J. den Kreisbaumeiſter G. plingen und Paas aus Paris. - 
S Aus dem Kreiſe Koſten, 21. März. [Legate; Gerichtsfall; in ſeiner Weiterreiſe auf der Poſen⸗ Berliner hauſſee dadurch behindert zu ha- BUSCHS HOTEL DE 20 7 Baron v. Byſtran aus Konin, die Ritter - 
Cchalweſ en.] Der zu Woniesé im September v. 3. verſtorbene Pfarrer ben, daß er demſelben mit feinen zwei aneinander gehängten Wagen immer in utsb. Livius aus Turowo, v. Turno aus Obiezierze und Jouanne aus 
Sch hat außer den Legaten für das Waiſenhaus zu Goſtyn, für die | den Weg fuhr, und denſelben nicht vorbeifahren ließ, wurde vom k. Kreisgericht Luſſowo, Apotheker Plate aus Liſſa, die Kaufleute Körner aus Fe 

| 
| 


: dat Ber der Kirche, 
i tige Briefe von 
r Wollſte 


sung 
W or den 865 Thlr., und 
chranten des Dreimännergerichts ſtanden am 15. d. der Müllermeiſter S. 


und der Leinweber E., beide aus Schmiegel, wegen Widerſtandes 115 einen Schiedsämtern 
geh lt. Der 


Als Staatsanwalt fungirte der ee 


ſta nd gewählt 
hat, weil Sei 


ie Oſterfeiertage erſt gegen Ende April fallen, wo die Thä⸗ 
ektoren in der Seelſorge vollſtändig in Anſpruch 


on 
emeinde⸗ 


A 
chule, 


Kleidungeſtüce, 12 gute Tiſchgedecke, 


Das dem Grafen Alexander v. Miel⸗ Parts 


eee ee t jen,| jedes mit 12 Servietten, eine 
Was Pleſchen, — ee > ſchwarzen Thee, und um Punkt 11 Uhr 
0 neinek *) . 
t auf 2 Thlr. 6 Sgr. zufolge der, — gute Wag cupferde, 


meiſtbietend gegen baare Zahlung ver⸗ 
Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Nachlaß⸗Auktion. 


Mittwoch am 23. März c. Vormit⸗ 

e eee, tags von 9 Uhr ab werde ich im Wer⸗ 
afimir v. Raczynski, Woyciechſ nerſchen Haufe, große Gerberstr. 35, 

vnskt, der Müller Karl Bande und den Nachlaß des verſtorbenen Schl 

die Geſchwiſter Adela und Theodor S 

werden zu dieſem Termine öffentlich vorgeladen. 


ab 

dens nigl. Generalkommiſſton zu Poſen auf- öffentlich 
genommenen, in unſerm III. Bureau nebſt Hy-] ſteigern. 
dat engen einzuſehenden Taxe, ſoll am a 

JI. Mai 1869 Vormittags 11 Uhr 

im Wege der nothwendigen Subhaſtation an 
Er Gerich 

biger: 

v. Rae 0 oſ⸗ 

ſermeiſters Joſeph Ertel, 

beſtehend in Schloſſer⸗Handwerkzeugen, 


jeni biger, welche wegen einer 
— Nee och e nicht e ichlichen Real- einer faſt. Gußei rehbank, 2 
ford aus den Kaufgeldern Befriedigun Eifen und Gußeiſen, neuen Thür⸗ 
bil 0 ſchloͤſſern, Ofenthüren, eiſernen Bett ⸗ 


ſuchen, haben ihre Anſprüche bei dem Geri c 
en ftellen, Möbeln und zwei neuen 


Hückſelmaſchinen, 


egen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
Bel ern. N Pe 
Rieschig, tönigl. Auktionskommiſſarius. 


in Mühlengut, beſtehend aus 5 Gängen 

inkl. 2 Sana nat r a. 0 
M Land und vollſtändigem todten und le⸗ 
U Tolr auf ihren Namen —— 3 baer t iſt gen ade wegen 
— Sparkaſſenbuch angeblich ver ge- unter ſehr vortheilhaften Bedingungen ſofort zu 


0 verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt auf porto⸗ 
lo, Es werden alle Diejenigen, welche an das per- frei 2 2 feige Srenain Poſen, Wilhelms 
Oren gegangene Sparkaſſenbuch irgend ein An- NI. 2 


a An. Platz 9 
vecht inen, aufgefordert, ſich bei] 9, i 2 
dem 22 fnäteftens in dem auf Venn 2. — 5 3 10 bahn Herr. 
den 15. Juni c. Vormittags 12 Uhr ſchaft Poculde Itbahn mehrere 
Ar dem Herrn Gerichtsaſſeffor Martens im große und kleinere Vorwerke, mit und ohne In⸗ 
ſtruktionszimmer Abel anten Termine zu in mit und ohne Brennerei, auf 14 reſp. 
Melden und Ihre Rechte näher nachzuweiſen, wi. 18 Jahre im Meiſtgebot — * N Auf porto 
digenfalls das Bac für erloschen erklart undſ freie Anfragen werden Dad 10 Uu franko 
erliererin ein anderes an deſſen Stelle aus- gratis ausgeliefert. e ei 5 d. J. 
ertigt werden wird. Dominium Potu 1500 kel, Reg. Bez. 
—— — — 1 Bromberg, im März ih ak 4 
om 1. April c. können einige Penſionäre, Im Auftrage des königlichen Kreisgerichts for⸗ 
V denen häusliche Nachhülfe — — Schular⸗ dere ich Diejenigen, welche die Nadol⸗ 
ertheilt wird, aufgenommen werden. Nä⸗ nik⸗Mühle mit zwei, und die Glöwnoer 


N 1 
rz 1859 


a Stibinsta 


deres in d d. d. Zig. sub J. Mühle mit vier Gängen, beide zuſammen oder 
Na d fraß x. 5 nden von Oſtern 1 ach 12 Fi 11 fc W dahin 
c. ab äre Aufnahme. Das Nähere) 1 achten wollen, auf, N 
it 1 ae 2 f „März 1859 Vormittage 
we Wie zu ae. ee 0 uhr in Glöwno Nr. 2 wie 
Penſionat. 1 anſtehenden Verpachtungstermine einzufinden. 
Zum 15. Mai verlege ich meine Woh⸗ e Haie — he an 2. 
nung nach der Oranienburgerſtr. 5, eineſmen. Außerdem find im wnoer Mühlen ⸗ 
ini ndſtücke noch zu verpachten: eine S d 
Treppe, und finden dann noch einige debſt 4 — und 4 Stuben, letztere 5 für 
lunge en Aufnahme in meiner Herrſchaften zu Sommern ehr ge⸗ 
benſion. Meldungen werden bald ereignet, ofen, ben 16. März 1659. 
beten. Der — gdrzeeki, 
Verwittwete Dr. MM 
Berlin, on 30 vin. 80 Morgen guter Acker in Wegierski, 


obei 16 Viertel Ro 


i roda, w 5 
Kreis Sch neigen oo 


gen ausgeſäet, find unter guten Bedi 


D \ , 7 
Dübel: und Pferdeaultion. b mee Sat ui 
e onigl. Kreis ier[daß der Pächter das zu 5 2 an 
Weide uc I — dh nehmen Kann. Näheres beim Bürgermeifter 


wittags von 9 Uhr ab in dem Aukti 


ſſe Nr. 1 
Mahaaoni⸗ l. Birken 
S 


Stephani in Koſtrzyn oder bei 
e. errut. Breduitz in Echwerfenz 


li 2 lebens Hof kann 
2 eee engliu⸗ ug 
chreibfeteen 


ophas, ſchen Drehrollen gerollt werden. 
Eye el, Kommoden Nom, Arten Drahtgeflechte, Seiher, Fenſter, 
„Glasthüren⸗ Gitter, Kellerfenſter und Malz⸗ 


Waſchtollette, f 
darren werden billigft gefertigt beim Nadler⸗ 
Betten, | meifter J. Glowalla, Neueſtraße Nr. 4. 


Stühle 
2 ne Sean 
ferner: eine Zıfepuhr, eine Rugelbücht, 


— 


witz; Auswanderung.] Nach u 
Blindenunterrichtsanſtalt an den Oberpräſidenten zählt die Anſtalt jetz? Zöglinge 
(6 Knaben und 1 Mädchen), die durch den Inſpektor Kienel, den Kantor Berger und 
den Werkführer Lauer unterrichtet werden. Im Laufe des vergangenen Jahres 
ſind 4 Zöglinge, völlig ausgebildet, entlaſſen. Die Einnahme pro 1858 betrug 


beſtimmten jährlichen Einnahmen und Zinſen 734 Thlr. und an der Anſtalt von 


auf 865 Thlr., und zwar: für Beköſtigung 267 Thlr., Lehrmittel und Arbeits⸗ 
material 37 Thlr., 
Thlr. ꝛc. (Wir geben überall nur runde Summen; d. 
gen befigt die Anſtalt zur Zeit an Hypothekenforderungen 1000 Thlr. Der jähr- 
iche Zuſchuß aus der k. Provinzial⸗ und Inſtitutenkaſſe zu Poſen beträgt 400 
Thlr. — Die jüdiſche Schule in Rakwitz entbehrt noch immer des Lehrers. Der 
vom vorigen Schulvorſtande les iſt vor einigen Wochen ein neuer Schulvor⸗ 


die Beſtätigung nicht erhalten. Es iſt gewiß dringend wünſchenswerth, daß der 


Inſerale 


en begleitet ſein, denn ſonſt würden die Häuſer, welche ſich mit dem Debit beſitzer v. Szezanieckt aus Charbowo, Jackowski nebſt Frau aus Palezvn, 
Deriefben befaſſen, doch endlich einmal die bedeutenden Portoauslagen ſcheuen Fate aus Vletege und Haske aus Terteifins, Wirthſchafts⸗Komm Mas 
müffen. Meuerdings find wieder für biefige Stadt und Umgegend etliche derar⸗ Aus Szlagowski aus Ruſzkowo. 4 
einer Firma in Hamburg angelangt. BAZAR. Bie Gutsb. v. Eubienski aus Wola, v. Suchorzeweli Adels 
cz 


Blindeninſtitukzjüdiſche Schule in Rak⸗ 


in, 21. März. 
N ! lac dem neueſten Berichte des Vorſtands der hieſigen 


borz, v. Gorzenski aus Gembic, v. Unrug aus 7 — v. DI 
w, Lewandowski aus Mikoskawice, v. Niegolewski aus Ri 


Niegolewski aus Wlosciejewki und v. Rogaliüski aus Oſtro“ 


0 aus Nekla und v. Stoc 
hlapowska aus Sz 


aus Przeeka 
golewo, v. 


budki. 6 
HOTEL DU NORD. Die Gutsb. v. Sko 
aus Tarnowo, die Gutsb. Frauen v. en 
v. Loſſow aus Gryzyn, Gutsb. und Kaufmann Rohr und Pr. Lieutenant, 
im 10. Inf. Regt. Schor aus Breslau, or Schatz aus Magdeburg. 
OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Klemm aus Bauten 
und Schwabacher aus Würzburg, Oberamtmann Hildebrand aus Dal 
SCHWARZER ADLER. Probſt Osmolski aus Chodzieſen und Stadt 
Wackermann aus Rogaſen. / 
HOTEL DE PARIS. Die Gutsbeſitzer v. Chlapowski aus Bagrowo und 
v. Radonski aus Siekierki, Probſt Grodzki aus Owiusk, 1 —— 
ſtein aus Koſtrzyn, Geiſtlicher Jakubowski aus Wreſchen und Gutspäch⸗ 
ter Poplinski aus Rzegnowo. N ae 
HOTEL DE BERLIN. Rittergutsb. Dütſchke aus Rombezyn, Superin⸗ 
tendent Gruber nebſt Frau aus Pudewig, die Gutsb. v. Koralewski aus 
Gorzejewo und v. Raczyüski aus Pfarslie, Poſthalter Kuhnau sen. und 
jun. aus Wreſchen und Wirthſchafts-Beamter Wieczorek aus Chelmno. 
EICHBORN’S HOTEL. Güter- Agent Libas aus eſzno, Kantor 
aus Elbing, die Kaufleute Levy aus Frauſtadt und Levy aus Schmie 


zwar: an Sammlungen 48 Thlr., an Arbeitserlös 55 Thlr., an 
zugewieſenen Strafgeldern 27 Thlr. Die Ausgabe ſtellte ſich 


ehaͤlter 379 Thlr., Miethe, % und Bekleidung 76 


An baarem Vermö⸗ 


7 10 


worden) der k. Regierung in Vorſchlag gebrachte kath. Primaner 
tens mehrerer Gemeindemitglieder dagegen remonſtrirt worden, 


Sollte es 


. 


d Rörſen⸗Nachrichlen. 


Für Brennereibeſitzer. N In der Waſſerheilauſtalt 


in Breslan 


haben bereits die Frühjahrskuren begounen. Anmeldungen werden entgegen genommen von 


Für meine neu errichtete Brennerei auf mei⸗ 
nem Gute Sliwno habe ich mir den Brennap⸗ 


parat durch die Kupferſchmiede Herren Schulz 5 

a ne in Chempin a all Der. b . Dr. Einen, Ciliabeihfir. 12. 
pparat iſt nach einer eigenen Konſtruktion ge⸗ a 1 > 2 Nd By 

arbeitet und baba ſi 0 vortheilhaft, daß Für Landwirth E. er 


eine bedeutende Erſparniß an Zeit beim Abbren⸗ 


1 A ind 1 A v u 

700 Ban e en N ee Sa merika und können die uns zukommenden Aufträge in 177 rechtzeitig führt 

ſtändig abgetrieben werden. Natürlich wird da, werden. Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer die Aufträ 15 . e wegen unſeren Be N 

bei au lich an Zeuerungs material erübrigt. übergeben unter Verſicherung gewiſſenhafter Ausführung. f en ie 

Hiermit empfehle ich Jedem, welcher einen ugleich empfehlen wir unſer Lager aller Arten Feld» und Waldſämereien, ſo wie von 
peruaniſchem Guano und allen anderen Dün ff 


neuen 1 ſich fertigen oder einen 
alten mit erheblichem Vortheil ſich verändern 
laſſen will, die Arbeit der Herren Schulz und 
Einede zu Czempin auf's Dringendſte. 
Dakow bei Grätz, den 22. März 1859. 
Hildebrand, Rittergutsbeſitzer. 
hen ich trete dem Urtheile des Herrn Ritter 
utsbeſißers Hildebrand aus voller Ueberzeu⸗ 
dung bet, und finde mich veranlaßt, die Herten 
Schulz und Einecke in Czempin in gleicher 
Weiſe zu empfehlen. Die genannten Herren 
haben mir einen Brennapparat nach ihrer Kon⸗ 


J. F. Foppe * CO. 7 


ih Aufn e son Den. e eee 
N e ugbarſten Gras- u üben 

Kommiſſionslager zur nn Ace ee — “2 A, 

udolph Rabsilber editeur in 7 

ratet. 2 und Böcke. 10. „ be 

ur Kiefern- Samen. ðͤ mom 

Scheer Kiefern oder Föhren A Pfd. 17¼ Sgr., Lärchen 7½ Sgr., We mouthöhlelern 

55 Sgr., Rothe und Weiß⸗Edeltannen 4 Sgr., Spig⸗ und gem. Ahorn 208 i., Bren 2 Sgr., 

Eſchen 2 Sgr., Rotherlen 4½ Sgr., Weißerlen 7 er Roibbuchen 3 r., 

ſtruktion fo ausgezeichnet umgearbeitet, daß ich Linden 15 Sgr. Rüſtern 5 Sgr. Ulmen 7¼ Sgr. Ap eltern 17¼ Sgr., Birnenkern 22%, Gar, 

dadurch erheblich an Brennmaterial und an Zeit Weißdorn u Pfd. 10 Sgr., ſo wie alle anderen land- und forſtwirthſ aftlichen Sämereien keim- 


beim Abbrennen erübrige, während der gezogene fähig und 19 Guido, bie 1. Spi J 100 Pfd. 4 Th, DOM hie 
* x 1 g 1 5 A 2 7¹ 


g 


iritus fi schnittlich auf 85 % Tr. J Echter A 
bern sahne Apen 15 = in Kur g Derergelänifie mit erläuternden Bemerkungen auf portofreie Anfragen gratis. 
Sendzin bei Buk, den 22. März 1859 Die land⸗ und forſtwirthſchaftliche Saamenhandlun 


g von A. F. Lonsew 
’ Di 


r ! 
1 Wandelt, Nittergutäbefiper, in Berlin, Stallſchreiberſtr. 23 a. 


Dyrzeichniß u 


Laut meines, dieſer 


Zeitung Nr. 67 vom 
21. März d. J. ins 
ſerirten 
offerire von erprobter Keimkraft und Echtheit zu geneigter Abnahme 4 2 EN 
Pohl’s Nieſen⸗Fntter⸗Runkelrüben⸗ und echten weißen rünföpfigen großen englischen, ſüßen 


Dauer⸗, Ep: und Futter: Niefentwurzel: Möhren: Samen eigener 1858 Ernte EU 
fo wie ale Arten Gemüſeſamen zur ihbeet⸗, reſp. Wichert und für's freie Land, Blumen- und ökonomiſche Futter und Grasſamen 
insbeſondere den Futter- Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runfefrüben- Spezies, Möhrenſorten, Erdrüben- und Krautſamen. 


Friedrich Gustav Pohl, Breslau, Herrenſtraße Nr. 5, nahe am Blücherplatz 


Vea ihöne Sant und Kod-Exrbien) r Waldſamen. BE |euerfichere Kerne se ur 
offerirt billigſt 3 Bedachung aus der abrit d 8 
Hirsch Goldschmidt, e, en F ee che a 
gr. Gerberſtraze Nr. 40. 8 in Stettin, empfiehlt den Herren reſp. 

8 Bauunternehmern in anerkannter Güte 


Een peruaniſchen Guano vom j 
verkauft mit Garantie für die al der billigſt - 
Forſtverwalter II. Gärtner in Schön Aneodor Hu 
Komptoir: 


Seiser — EG er des Hrn. . 

r Geyer in gs 

Set, a N a 8 2184. e . Schuhe J. 20 
7. 8 

engli 


Dresden, empfiehlt zur Frühjahrsbe⸗ 
5 Eine fo eben empfangene Sendung feinſter Pariſer Regenſchirme und echt 7 
* vorſch 


ſtellung 
7 25 1 ter Negenmäntel vorzüglicher Qualität, letztere auch ganz 
iftsmaͤßig für 
> raupe. 
entgegen und offerire davon an fl SER SER 13 


Theodor Baartn, 
Komptoir: Schuhmacherſtraße Nr. 20. 
. ri ilitairs gearbeitet, empfiehlt zu ſoliden Preiſen 
Richard Grundmann in Stettin. S sss sen ee Eu 
13 Stück junge Nutzkühe 00 Importirte Cigarren 


en erſten Zufuhren von amerikaniſchem 
verlauft dus Dom, Ir alin bei ? Mein reichhaltig aſſortirtes Lager mo. 


ein 
Mpwferdlze n⸗Mais ſehe binnen 8 Tagen 


N i i 9 . 
Kempen. Die Kühe find mei“ 2 dernſter Herrenanzüge empfehle ich zur ge 1836er Ernte. 0 
tens friſchmelkend oder hochtragend Z neigten Beachtung. 2 ; rten Publikum erl. 
und von adler Such. Stra 7. N Mamroth, 8 Einem hochgeeh Aue 


Wülbeimsſtraße Ar. 25, erfte Ginge. 2 ben wir uns unſer wohlaſſortirtes Lager 


100 Paar Zjähri © Zlimportirter Havannah⸗Cigarren 
nase See Ale nett Seesen 00000 ERDE. ben billiger Drelien betend zu en 
2 — * 1 fm bei Nec . eee 1 * 
3 empen. e afe Find, ge⸗ a zu verkaufen Dien ö ' 
d reich. Schurgewicht 2% Etr. J. Glowalla, Nadlermeiſter, oritz Eichborn g. co 
Normen. 2 — cen 0 unt 400 Tie | Neueſtraße Nr. . Sapiehaplatz Nr. 5. 


* 


7 28 4 2˙ 
Barlezengings Boum, 7m W rien grünen]: BES 8 e e e 


riſches Leinöl J Lache, Steinbntten und Ser⸗ e Hekraune Brte ner 9 5 jet. . 
a 24 1 


Doſe 1 Ir. 
Dieſes tet wird täglich einmal Morgens . 


i Erbſen in die r — 2 ches von 10 Pfund Schauſpiel in 6 Tableau, nach dem Roman 
e ein da 15 er » ander empfingen , 5 Victor Hugo frei Pe ben Charlotte rg PA; 1 „ 12% a1 
r. 
buche. Daſfabe ft . 1 dei ph Asch, . abi N 7 S . 117 N 12 Ba be Rt a, 1 
17 { RER UMER ini aß 19 a f a a 
1a ee re n — „ ieimänn ge ſeingung J e 
oben gedachte Zeit hervorruft. Die fichere Bir. | REITER i Lachs sanft zu Poſen. 19 Nit bez. 3 85 Rea en 
kun garantirt 9 8 brif, 3* empfehlen einem geehrten Publikum eine acob Appel Geidyäftd-Verfammlung vom 22. März 1859. 50 19 188 N 3 e e e 
Bi von Reihe & Co. in Berlin. Auswahl geiz Deringe, friſch angekom⸗ e Nr. 9, Poſtſeite. Fonds. Br. Gd. bez. Rt. r. u. 0 201 Br., Jult a a1 
e befindet ſich in der Papier- mene Sardellen, Seife ıc. verichiedener Arten 8 Dreuf. 3, Sat ubbih. S — — 0 55 u. Gd. 688. 205 en 
Scheel. nenmaterialien⸗Handlu 2 zu billigen Preiſen. Sie ee dy Staats- An Ahe — — — 20f 2205 Rt. bez. u. W — 
— g Sohn in Poſen, Markt Nr. 92 Wronkerſtr. und Markteite. empfiehlt in beſter Qualität . 4 —: 99 — 6 H. 3.) 
0 auſe Nr. 5 Isane Goldschmidt, M. Peiser, Markt Nr. 9. 3 ramien- An 1855 — 4 — | Stettin, 21. März. Das Wetter blieb 
Yoienerd „Pfandbriefe —. 9 — rocken bei niedriger Temperatur. 
JUDEN οοοο H00500000H90080008 . 8 . — 90 855 e ar 1 2 Nl. p. 5d. 
* ; i - . - u ez. ie weißer 
1 \ 8 2 . 2 leſ. ande, FR: N 83.—85pfd. Fri a 72 177 * 
Diese Ziehung 166,000 Thaler 8 2100 Loose E 5 Pfa . Bo Ben 1 5 1 kopf 
800 Gewinne mehr Hauptgewi 8 erhalten 8 olu. — 88 — Juni-Juli 61 Rt. bez. S5pſd. nt end 
tt als bei voriger. aupizewinu 2100 Gewinne. @ Heer Rentenbriefe 7 88 — f. Felt Au ujt 66 ot bez. 40 Br. 1855 
8 2 2 . 0, 0 . ‘ 
BONEWOCHORPUOOHO der Ziehung am 1. April DEDEHEHPWAEHOSISE a e Yo Frs. Julien I» m 7 Elbinger ch. 1. Bay pi. t. bez., 


10. 1 10 201 N A 5 p. ini. d 


1 10 Rt. vo; T7pfd. 
41, 405 Rt. bez., 11 8 11 Mt. bez., p. Juli 


„ Provinzial⸗Bankaktien 82 — 


Oestreichischer Eisenbahn-Loose. ere st = 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten, Prioritäts-Ovlig. Lit. E. 1 414, 4,4, 4 
Haup tgewinne in Gulden: 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, alte Bae, * ea En 294,29 it. be. ein’ 
* 3000, 4000 3000, 2000, 1000 etc. ete. Noggen (pr. Wiipel . 25 Schſt) eröff-Iger 27, 27 4 50 47. 30 pfb. p. Frübhabe 


Es dürfte für Jedermann von Interesge sein, den Plan disse auf's Grossartigste ausgestatteten Verloosungen kennen zu 99 
l 9 7 ist derselbe gratis zu haben und wird frame überschickt. N PM 1 ante g 15 991 6 te 
e werden zu dem billigsten Preise geliefert, und beliebe man sich baldigst direkt zu wenden an das Bank- 4 Srübjahe, at 8 Gd. — Apel Nat ai 388 — 1 
1 Sul ile. ‚Geschäft Anton Horix in Frankfurt am Main, ez. pr. Mal Sn 38 39 — m- bez., pr. 
. Juli 396 —40—4—3 bez 
Spiritus (pr. Tonne 3. 5000 — Frauen] 
5 anſtändige junge Frau ſucht von Ditern 3 — ferner weichend, gekündigt 200 Tonnen, loko u. 
d. J ein Engagement als Wirthſchafterin. 2 Neunter öffentlicher Vortrag ohne Faß 111380 mit Faß pr. März 151 bez. A 
Näheres zu a bei Mad. Krupska, 5 des naturw. Vereins Mittwoch den — 3 bez., pr. Apri IR bez.“ pr. April-Mai 156 Breslau, 21. März. Kühle e am 
Friedrichsſtr. 33 b. in der Putzhandlung. 2 Marz e. um 5 Uhr Nachm. im chem 4: bez., pr. Zuni-JulirAugujt-Septbr. 163 bez. 
ſchen Laboratorium der este. ——— ——— ͤ —üů—äü—2— nn 
As! dem Wege vom e durch die Herr Prof. Dr. Reydecker wird Ueber %| Thermometer: und Barometerftand, 
Berliner u. Mühlenſtraße, nach St. Martin|% Erdbeben und Vulkane“ einen Vortrag 2 ſo wie Windrichtung 1 Boten 
2 % 


Rübbl tote 54, RL. b „15K 8 p. U 0 
N. Gd. 5. Sep: Oi 12, Totte 
b. gab Loks he und 5 a 


rn 


8 in möblirtes Zimmer Neueſtraße 4, 2. Etage, 
iſt vom 1. April zu vermiethen. 


Weißer Weizen 85—95 Sgr., 0 a 


genüber Nr. 80 zu — 
56—69—78, gelber 54.— 5800 —70 —88 Syn; 


Morgen Reif auf den Feldern. 
Ge 12 it eine freundliche, 
et, tap. Stube nach pornheraus vom 


vom 14. bis 20. März 185 


1 eſtern Nachmittag zwiſchen 4 und 5 Uhr ein J halten. en 4 2 —0—54 Sgr. 
' ſelkönig“ verloren jangen. 28. er A emometer⸗ Gerſte 38—40—44 Sgr. 
9 Batlebene Set find. — Wer daſſeive St. Mann Nr. 25726 arterre]% eee ere ns Tag. er r an. Wins afer 28—32— ex 
TERRA, unts abgiebt, erhält eine Belohnung von 10 Sgr. Familien- Nachrichten. Er nhölhiher] nd. —— aan r. 
u (Eingejandt.) 2 März + 5,0%. 6,227. on NW. Oelſaaten. Raps, er en 


Geſtern Nachmittag um 1 Uhr ſtarb 3,20 


Wee a Nr. 13 iſt etne möblirte Zum Geburtstage des Prinz ⸗ „Negenten. mine geliebte F Frau Emilie geb. Bayer — - 8 4 ra + 6,1927 7,5 SW. 


Schlagleinſagt . 
Säeleinſaat 74 


verm 5 5,2% 7 80 

Pazterre a iethen. Das Nähere Frühlings Lüfte, ſo linde, wehen dem Tage — rem 45. Jahre; dies zeige ich zugleich 17. + 300 6,0% 27 9,7. N Rother alter Aledlamen 290 15 

u vermiethen ein möblirtes Parterre · Zimmer Born tamen meiner d Kinder an. 18. 04 1,30] 411,0027 + 10,0 O, 16 Rt. weißer 23.—25—26.— 28 N 
J 2 Nr. 6 Dem das Volk der Brnſſtad mürz and ved ene Säüfnagermeitar i FH 3,24 9,0927 8 Aa. An der Börſe. Rüböl, lofo A Marz 
chützenſtraſße Nr. 6. lich begrüßt! Die Beerdigung findet am 24. d. Mie. 20. . 4. 0.0% 428 . 2. Nb. und Marz. April 44 B 5 April: Mai 14 14“ 

u 7 Und jo wie vom Strande der Newa, und den] Nachmittags 2 Uhr vom Trauerhauſe — — — 00 Schach, 

peach Er 7 yon Ufern des deutſchen Rheins, |} Waſſerſtraße Nr. 22/23. — ſtatt. Waſſerſtand der 5 85 April und April 
en Dem Geſtade der fernen Donau, der Dftiee ums Poſen am 2; Air Bier f 5 ge 8 ae Br., ne Jul 19251 


Ditern c. S en. 
heres Federſſe 30 1 a Sich viel tauſend e rn der Herzen, zum None ‚Heute deen, . Sul, 89 12 Pe 


n heut erheben, 
Ein Brennereiverwalter, feine So werden auch Unfte © e Gebete, vereint mit Jenenſ zeigen wir 1 een 


l x erfolgt a 
ee Produkten⸗Börſe. 


55 
88 
Sr 
gurE 
1 
Perl 
2“ 
& 
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Ob ee 


ein Revierförſter und 38 Gärtner ne dten ſtatt be d 3 2 bez. u. 
i der Treuen wandten ſtatt beſonderer Meldung an. Berlin, 21. März. Wind: Süd⸗Oſt. B uli SI b 
a ten 4 7 Vor dem Thron des Königs der Könige, Erhö-] Piaski bei Grätz, den 19. März 1859. frometer: 285. Sheänometer- 5o+, Witte. 3 1119 Se N 0 8 10 
erlin lte Jakoboſtr. 17. rung 115 finden! Die hinterbliebenen Kinder rung: kühl. j zu 80 %/ Trade 88 Ae Gb. (Br. abe: 
nen 3 e wein: Möge zum Glücke der N Leben Er Elwine und Auguſt Froſt. Weiz en loko 47 u 77 Ht. nach Qualität, 1 ) 
Rufen "De E lange erhalten ei meiner Abreiſe nach Pommern ſage ich 80g = loko 42} #42 Rt. 5 na 2 Telegraphiſcher Borſen - Bericht. 
ſcher 17 er — 1 1 Und möge Sein Arm der fo ſtarke, beſchützen B allen Verwandten, Freunden und Bekann⸗ März 403 a 405 a 40 2 10 r. 0 Gd. London, 21. Mär. Eugliſcher ne AU 
Voſeu, d 0 er = ih ie are das Re 1 tunit ten ein herzliches Lebewbhl. Frühjahr 403 a 30 a 0405 t. be a“ Schilling höher, l Weizen gefragter ⸗ 
Pr a gen 27 Dann können wir ern Bin hehe in der Zukun Krauſe, Major a. D. Ru — N 8 08 55 11265 * Ruſſiſche Gerſte 77 Pause billiger, 
er io n ämBVGH—H— —— — — — 3 T. N u a 1 1 3 
E dere in Be Bi, Getreide- und Aus ihanten euger wie immer, um's Banner der Sta ater in Pof. N 41 u 41g 4 41 Rt. bez. u. Gd. 257 dor. — Ballen mob, Preite liber eee 


ſchäft beendet, der ‚einfachen 

Ko t ort. 

8 Sl. e ern Zell 
Laweriu, . 8 


2118 


Zollern der Hohen Dienſt ae piel des Fru. F. Himmer|Auguft 423042; a424 Rt. bez, Br. u. Nn 
Walte daß Gott und Er gebe, Seinen Ser vom Nach fe 10 1 in Braunidiwein, — son —— 3. u 5 es 29805 1 55 e 
gen Das. Sul Wallburger: Der Mau⸗ Hafer loto 272 35 Ne. März 27 Rt, Br., April 680 Oktober 631, a ni 


Friedrich Wilhelm Kretzer. 55 und Dr Schloſſer. Komiſche Oper inf pr. Frühjahr 27 Rt. Br., 364 Gd., Mät- J Herbſt 36. 
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